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Die schwache Bausaison
und die Wohnraumfrage

Im heurigen Frühjahr hegte man

große Hoffnungen für die kommende
Bausaison, von der man sich vor allem
einen starken Abbau der Arbeitslosig­
keit und eine kräftige Belebung der all­
gemeinen Wirtschaft erwartete. Ebenso
hofften alle Bauwilligen und jene, denen
die wirtschaftliche Lage eine Fertig­
stellung ihrer Bauvorhaben unmöglich
gemacht hatte, daß die heurige Bau­
saison eine Erleichterung in der Finan­
zierung und einen Baubeginn oder eine

Baufortsetzung erlauben würde. Trotz
großer Worte im Nationalrat, bei den
Parteien, in den Landtagen ist nicht
viel geschehen und die mit so vielen
Holinungen erwartete Bausaison hat
schwer enttäuscht. Der Verlust einer

ganzen Saison für den Wohnhausbau
bedeutet einen weiteren Ausfall an

Wohnraum. Der in der letzten Sitzung
des Nationalrates angenommene Gesetz­
entwurf über die Finanzierung des
Wohnhauswiederaufbaues durch die Be­
träge, um die die Besatzungskosten­
steuer verkürzt werden soll, stellt ange­
sichts des ungeheuren Bedarfes an Wohn- .

raum eine absolut unzulängliche Lösung
dar. Die Gelder, die hiedurch flüssig
gemacht werden können, belaufen sich
nämlich für 1950 auf nicht mehr als 50
Millionen Schilling. Auf der anderen
Seite besteht allein in den Städten und
Großgemeinden Österreichs auf Grund
einer Erhebung des osterreichischen
Städtebundes ein zusätzlicher Bedarf
von 200.000 Wohnungen. Diese Erhebun­
gen beschränken sich allerdings auf die
143 Städte und Großgemeinden die dem
Städtebund angeschlossen sind und die
rund 50 Prozent der Gesamteinwohner­
schaft Österreichs erfassen. Angesichts
dessen, daß auch auf dem Lande Woh­
nungsmangel herrscht, wenn auch nicht
so ein empfindlicher wie in den Städten,
kann unser ungedeckter Wohnungsbedarf
auf 200.000 bis 300.000 Einheiten ge­
schätzt werden. Mit 50 Millionen Schil­
ling können jedoch, selbst wenn man

einen bestimmt sehr niedrig gerechneten
durchschnittlichen Baupreis von 50.000

Schilling pro Kleinwohnung annimmt,
höchstens 1000 Kleinuiohnungen errich­
tet werden, was den zweihundertsten
oder dreihundertsten Teil unseres Be­
darfes darstellt.
Welche allgemeinen wirtschaftlichen

Rückwirkungen diese Stagnation auf
dem Bausektor hervorruft, geht aus

einem soeben erschienenen Bericht der
Handelskammer von Niederösterreich
hervor, in dem festgestellt wird, daß die
private Bautätigkeit heuer noch fast
überhaupt nicht in Erscheinung getreten
ist. Auch die Zahlungen aus dem Wie­
deraufbaufonds sind vor einiger Zeit
plötzlich eingestellt worden, wodurch
zahlreiche Bauiirmen in eine schwierige
Lage gebracht wurden und einige Bauten
sogar stillgelegt werden mußten. Nur
wenige Bauunternehmungen können da­
her in der zweiten Hälfte dieses Jahres
mit Vollbeschäftigung rechnen, während
der Großteil der Betriebe mit Sorge der
weiteren Entwicklung entgegensieht.
Ebenso sind die Aufträge im Schlos­

sergewerbe nur gering, so daß mit einem

Rückgang der Beschäftigung jerechnetwerden muß. Bei den Gas- un Wasser­
leitungsinstallateuren ist diese Reduzie­
rung des Beschäftigtenstandes bereits
vorgenommen worden. Die Lage des
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Unter �er �lühen�en lin�e
Samstag, 29. Juli, um 20 Uhr

Sonntag, 30. Juli, um 15 Uhr

Sonntag, 30. Juli, um 20 Uhr

Samstag, 5. August, um 20 Uhr

Sonntag, 6. August, um 15 Uhr

Sonntag, 6. August, um 20 Uhr

Preise der Sitzplätze 5 bis 10 S,
der Stehplätze 3 S.

Kartenvorverkauf ab Montag,
24. Juli 1950, 8 Uhr, an .der

Tageskasse im Rathaus, eben­

erdig, Tür 4. Vorbestellungen
von auswärts bei Fernruf 21.

Das IDveslilionsprogramm
der öslerreichischen Regierung

Die Regierung hat soeben ihr für die
Jahre 1950 bis 1952 ausgearbeitetes In­

vestitionsprogramm vorgelegt. In seinem

speziellen Teil behandelt es neunzehn
verschiedene Gruppen der österreichi­

sehen Industrie, des Handels und der
Landwirtschaft.

In der Landwirtschaft soll durch er­

höhte Mechanisierung eine jährliche Er­

zeugungssteigerung von 1.7 Milliarden

Schilling und dadurch eine Import­
ersparnis von einer Milliarde erreicht
werden.

Der Bergbau strebt eine Steigerung
der Braunkohlenförderung von 4 auf 4.7
Millionen Tonnen an, wodurch die Ab­

hängigkeit von Steinkohlenbezügen aus

dem Ausland vermindert würde.

In der Energiewirtschaft rechnet man

von 1952 an mit einer jährlichen Strom­

produktion von 1684 Millionen Kilo­

wattstunden, was einen Exportüberschuß
von 188 Millionen Schilling erwarten

läßt.
Die Exportsteigerung bei der eisen­

schaffenden Industrie soll 126 Millionen

und die damit bewirkte jährliche Im­

portersparnis 28 Millionen Schilling er­

reichen. Die eisenerzeugende Industrie
soll gleichzeitig eine Exportsteigerung
von 342 Millionen Schilling erzielen, die
Elektro- und Kabelindustrie eine solche
von 150 Millionen.

Die chemische Industrie erwartet mit

einem Gesamtaufwand von 510 Millio­

nen Schilling eine Ausdehnung ihrer in­

ländischen Rohstoffbasis. Die Glas­

industrie dürfte dann zu Exportsteige­
rungen von 38 Millionen Schilling gelan­
gen, und die Papier- und Zelluloseindu­

strie will als Beitrag zum Ausgleich un­

serer Zahlungsbilanz Exporterhöhungen
bis 20 Millionen Dollar anstreben.

Für die Textilindustrie sieht das Inve­

stitionsprograrnm eine Wiedergewinnung
der früheren österreichischen Stellung
auf dem Weltmarkt vor. Die Export­
steigerung wurde mit 200 Millionen, die
Importersparnis mit 425 Millionen Schil­

ling errechnet, da auch eine Erweiterung
der inländischen Rohstoffbasis in Aus­

sicht genommen ist.
Schließlich noch der im Augenblick

weitaus wichtigste Faktor: Baumaterial

und Wohnungsbau. Das Investitions­

programm beabsichtigt für die Bau­
industrie einen sehr hohen Prozentsatz

an Eigenkapital: zu den 150 Millionen

Schilling, die Österreich aus eigener
Kraft aufbringen will, sollen aus Mar­
shall-Plan-Mitteln nur 13.5 Millionen

Schilling hinzukommen. Das gesamte
Bauvolumen für Wohnungsbau wird bis
1952 auf 1885 Millionen Schilling ge­
schätzt, von denen 185 Millionen aus

Marshall-Plan-Mitteln beigesteuert wer­

den sollen.

Inveslilonen und Sieuersysiem
In den nächsten Jahren soll bekannt­

lich ein großzügiger Investitionsplan
durchgeführt werden, der außer fremden
Kapitalien auch Staatsgelder benötigt.
Die Aufbringurig letzterer kann nur

durch Steuergelder erfolgen. Eine Erhö­
hung der Steuersätze, die in Österreich
bis zu 96 Prozent des Einkommens ge­
hen, ist nicht mehr möglich. Bei dieser
Gelegenheit wird von sachkundiger
Seite auf das falsche Steuersystem ver­

wiesen, das bei uns im Gebrauch ist.
Der Hauptteil der Steuerlast liegt ge­
genwärtig auf den direkten Steuern, d. h.
vor allem der Einkommen- und Lohn­
steuer, die nahezu die Hälfte unseres

Gesamtsteueraufkommens ausmachen,
während im Jahre 1937 nur rund 30 Pro­
zent auf diese Kategorie entfielen. Ein­
kommenbesteuerung aber heißt die Pro­
duktion zu besteuern, heißt, daß jeder,
der mehr produziert - bzw. bei den
Lohnsteuern, der mehr arbeitet - dafür
sozusagen bestraft wird, da er, in scharf
progressiven Sätzen, auch ein beträcht­
liches Mehr an Steuern zu leisten hat.
Es dürfte wohl klar sein, daß dies nicht
der richtige Weg zur Erhöhung der Pro­
duktion, noch auch der Produktivität ist.
Auf der anderen Seite wird immer wie­
der gesagt - und zwar auch von Aus­
ländern - daß wir zu viel konsumieren,
d. h. über unsere Verhältnisse hinaus le­
ben. Für die breite Masse unserer Bevöl­
kerung trifft dies bestimmt nicht zu,

wohl aber für eine gewisse Schicht der
Konsumenten; denn rein zum Anschauen
sind zahlreiche unserer Geschäfte be­
stimmt nicht mit den feinsten Luxus­
waren gefüllt. Wäre es angesichts dieser
Unterproduktion - und vor allem der

geringen Produktivität unserer Wirt­
schaft - auf der einen und dem, wenn

auch auf eine gewisse Schicht beschränk­
ten überkonsum nicht zweckmäßig, eine
Verlagerung auch der Steuerlast von der
Produktions- auf die Konsumseite vor­

zunehmen?
Zu den vor allem ökonomischen Grün­

den, die dafür sprechen, kommen noch

Argumente der reinen Steuertechnik da­
zu. Eine Untersuchung, die Ende 1930
in mehreren europäischen Staaten vor­

genommen wurde, ergab daß die Ein­
Kommensteuer durchschnittlich zwei
Drittel der Kosten des gesamten Steuer­
apparates erforderte, aber nur knapp
ein Drittel - in Österreich, wie erwähnt,
rund 30 Prozent - des gesamten Steuer­
aufkommens einbrachte. Außerdem ist
die Einkommensteuer auf das Fassions­

prinzip und damit auf die Ehrlichkeit
des Steuerpflichtigen aufgebaut. Es ist
nur natürlich, daß diese Ehrlichkeit in
dem Maße abnimmt, als ihr zuviel zuge­
mutet wird. Abgesehen von dieser so­

zusagen graduellen Steuermoral. die
sich im umgekehrten Verhältnis zur

Progression der Steuersätze bewegt, ha­
ben die bekannten Sperrkontenprozesse
gezeigt daß es nach Auffassung der Fi­
nanzbehörden auch Einkommen gibt, die
überhaupt nicht steuerpflichtig sind -

die auf illegalem Wege erworbenen Ein­
kommen, die durch keine Einkommen­
steuer, wohl aber durch eine entspre­
chende Konsumbesteuerung erfaßt wer­

den können.
Die einzigen ernsten Argumente, die

einer erhöhten Konsumbesteuerung ent­

gegengehalten werden könnten, beziehen
sich auf soziale Momente, vor allem die
dadurch hervorgerufene Verteuerung der
Lebenskosten. Man übersieht dabei je­
doch, daß die Konsumsteuern ebenso, ja
vielleicht noch wirkungsvoller eestaffelt

Zimmerergewerbes ist abgesehen von der
Stagnation derßauwirts�7zaft auch durch
die steigenden Holzpreise erschwert, so

daß hier nicht nur Hilfsarbeiter, son­

dern auch Fachkräfte bereits entlassen
werden mußten. Im Tischlergewerbe ist
die Beschäftigungslage ebenfalls viel un­
/!ünstiger als im Vorjahr, so daß man

einerseits auf Ratengeschäfte, anderseits
aber auf den Abbau von Arbeitskräften
zurückgegriffen hat. Die diesjährige

Bausaison muß also als zum größten
Teil verloren abgeschrieben werden.
Doch besteht auf Grund des Verspre­
chens, daß die vor kurzem ergebnislos
abgebrochenen Parteienverhandlungen
über die Wohnbaufrage im Herbst wie­
der fortgesetzt werden, die Aussicht,
wenigstens für das nächste Jahr nicht
mit einer neuerlichen Verzögerung oder
gar Stagnation rechnen zu müssen.

werden können wie die Einkommen- und
Lohnsteuern, indem man primäre Be­
darfsartikel - wie Brot, Fleisch, Mehl,
Fett oder auch Arbeitskleidung bzw. Me­
dikamente - überhaupt nicht besteuert,
die Besteuerung der übrigen Konsum­

güter aber nicht nur nach fiskalischen,
sondern auch nach sozialen Gesichts­
punkten vornimmt. Es bliebe dabei je­
dem die Möglichkeit offen, auch weiter­
hin so viel zu konsumieren wie bisher.
jenen jedoch, die ihre Anstrengungen
auf die Anlagen eines Produktiv- oder
Sparkapitals richten wollen, wäre dies
nicht von vornherein so erschwert wie
heute. Eine Mehrleistung sowohl in per­
sönlicher als auch in wirtschaftlicher
Hinsicht würde nicht bestraft, sondern
belohnt werden. Daß diese Verlagerung
des Schwergewichtes der Besteuerung
nicht nur für die betrieblich-technische
Produktivität, sondern auch für die Pro­
duktivität des einzelnen Arbeiters einen
kräftigen Impuls darstellen würde, kann
wohl kaum bestritten werden. Wohl
sind auch der Konsumbesteuerung öko­
nomische Grenzen gesetzt. Denn jede zu

große Diskrepanz zwischen Fabriks- und
Verbraucherpreisen führt dazu, daß die
Ware illegale Wege geht und der allge­
meine Verteilungsapparat ausgeschaltet
wird. Derartige Fehlleitungen müssen
natürlich auch vermieden werden. Es
würde sich daher bei der vorgeschlage­
nen Reform nicht um eine völlige Um­
stellung, sondern nur um eine, aller­
dings betonte Verlagerung des Schwer­
punktes unseres Steuersystems von der
Produzenten- auf die Konsumentenseite
handeln.

Der Krieg in Korea
Die nordkoreanische Armee ist nach

der Besetzung der gesamten Westküste,
die mit der Einnahme von Hänam im
äußersten Südwestzipfel der Halbinsel

abgeschlossen wurde, landeinwärts ein­

geschwenkt und hat die mehr als 100.000
Einwohner zählende Stadt Sunchon auf
dem halben Weg nach Pusan, dem

Hauptnachschubhafen der Amerikaner
an der Ostküste besetzt. Damit ist ganz
Südwestkorea in Händen der Nordkore­
aner. Im Mittelabschnitt haben die
Nordkoreaner die amerikanischen Stel­

lungen durchbrochen. In seinem Kom­

rnunique kündigt der Oberkommandie­

rende der Amerikaner, Mac Arthur,
weitere Rückzüge an.

Labnur-äbnsordneter gegen Kriegs­
abenteuer der britischen Regierung
In der Unterhausdebatte über die von

der Regierung geplante Steuererhöhung
versuchten die Regierungssprecher, die
Ereignisse in Korea zur Rechtfertigung
der Erhöhung der Militärausgaben zu

verwenden. Der Labeur-Abgeordnete
Davis erklärte: "Sogar wenn ich in Ge­
fahr gerate, nie wieder in dieser Kam­
mer sprechen zu dürfen, werde ich da­
gegen protestieren; daß England seine
Mittel für ausländische Abenteuer und
nicht für soziale Maßnahmen im Lande
selbst ausgibt. Die englischen Werktäti­
gen wollen kein Geld für den Krieg aus­

geben."

König Leopold 111.
nach Belgien zurückgekehrl
König Leopold HI. ist nach sechsjäh­

rigem Exil aus der Schweiz kommend,
nach Belgien zurückgekehrt. Das bel­
J!ische Parlament hat sich mit 197 Stim­
men der Christlichsozialen für die Rück­

berufung ausgesprochen. Die Sozialisten,
Liberalen und Kommunisten waren da­

gegen. Ministerpräsident Duviensart

übermittelte dem König seinen Rück­
tritt. Die Sozialisten bekämpfen den Kö­

nig und haben zum Streik aufgerufen.
Als Protest gegen die Rückkehr des Kö­

'nigs wurden mehrere Sabotageversuche
und Bombenanschläge verübt.
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Niederöslerreich sammell für SI. Siephan
Wie bereits berichtet, hat di e nieder­

österreichische Landesregierung 'beschlos­
sen, -die Bevölkerung des Landes zu einer

Sammlung für den Wiedel"aufbau des Domes
von St. Stephan aufzurufen. Gleichzeitig
hat sie die Garantie für eine Summe von

500.000 S übernommen. Die angekündig,te
Sammlung findet am 15. August 1950 statt.
Die Landesregierung :hat an die Bevölke­
rung folgenden Sammelaufruf gerichtet,;

Niederöstel"reicher!
Im Ablauf :der Geschichte war .der Dom

von St. Stephan mehrmals für Österreichs
Vobk ohne Unt erechied der Bekenntnisse
zum Symbol des Lebens ,geworden. Daher
soll auch der Wie,deraufbau der herrlichen
Kathedrale nach den furchtbaren Zerstörun­
,gen des Jahres 1945 lebendiges Gleichnis
für den Neuaufstieg und .den Lebenswillen
unseres Vaterlandes sein,

So wie der Neubau der Wütschaft des Lan­
d es nur in der gemeinsamen Kraftansteen­
gung aller Bevölkerungsschichten verwirk­
Iicht werden kann - soll auch zum Auf­
bau des Domes jeder Osterreich er seinen
Teil beitragen.
Der W.iederauf,bau der Stephanskirche

darf keine Frage ,des Bekenntnisses. keine
Frage .der politischen Part eizug ehörigkei t,
:sondern nur des kulturellen Empfind'ens und

der Ehrfuroht des österreichischen Volkes
VOr Geschichte und Kultur sein.
Die ndederö sterreichische Landesregierung

wendet sich daher an die Bevölkerung des
Landes m.i,t .d'er Bitte, ihr Scherflein für den
Wiederaufbau dieses ehrwürdigen Wahr­
zeichens 'beizutragen.
Der mit Hilfe aller Österreicher wieder

aufgebaute Dom von St. Stephan soll der
Welt 'Verkünden, daß Öster reichs Volk an

seine Zukunft glaubt und ,gewillt ist, seine
historische und kulturelle Sendung getreu
zu erfüllen, Der Aufbau des Domes ist eine
Frag,e der Ehre und .des Ansehens ganz
Österreichs VOr der Welt und vor kommen­
den Generationen.
Niederösterreicher. helft auch ihr durch

eure Spenden mit, beides zu wahren!

S t e ,i n b ö c k e. h.

Landeshauptmann.
K a ,r g.I e. h. Pop p e. h.

Landeshauptmann- Landeshauptmann-
stellvertreter. st e llvertreter.

B r achman n e. h, Müll ne r e. h.
Landesrat. Landesrat.

S t i k a e. h. Wal t n e r e. h.
Landasra t. Landeara t.

Gen n er e. h.
Landesra t.

AUS
llachrichlen

ÖSTERREICH
In der letzten Sitzung des Salzburger

Gemeinderates wurde beschlossen, Bundes­

präsident Dr. Renner in Anbetracht seiner

,großen Verdienste um die Salzburger F�st­
spiele erstmalig die goldene Mozarlmedadle
zu verleihen.

Universitätsprofessor Dr. Saria und Frau
Dr Pascher haben den mit Unterstützung
,d� burgenländischen Landesregierung im

vorigen Jahr ausgegrabenen römischen Guts­
hof bei Winden einer weiteren Unter­

suchung unterzogen. Es wurde festg�teIlt,
daß die erste Anlage des Gutshofes m�t der
römischen Anlage ZUr Zeit des Kaisers

Trajan zusammenhängt. Der zweite Gutshof
,g,ing in den Markomannenkriegen zugrunde.
Es ließen sich auch Spuren einer Wieder­
benützung der Ruinen .in spätan1iker Zeit
fests,tellen. Die Funde an Kleinge,gens,tänden
waren überwiegend Münzen und eine bron­
zene RingfibeL
Dieser Tage kam es auf dem Kaiser­

Josef-Platz in Graz zu einem Auflauf von

ungefäh'1' 200 Hausfrauen, die dagegen pro­
testierten daß einem Wiener Gemüsehänd­
ler der Verkauf von Para,deisern verboten
werden sollte. Der Wiener Händler ver­

kaufte ,die Paradeiser zu we.sentllich billi­
,geren Preisen als alle anderen Händler und
hatte größten Zuspruch. Dies veranlaß te
einheimische Hän,dler zu einer Anzeige und
der Grazer Magistrat verbot dem Wiener
Händler, ,die in Burgenland erstandenen
Paradeiser weiterhin zu. verkauE.enJ mit 4er
Begründung, daß der Wlener Handler keme
Verkaufstbewil1igung füT ,den Grazer Platz
habe. Die Frauen wollten jedoch den Wei-
1erverkauf erzwingen, so daß schließlich
Polizei eingesetzt werden mußte, um die
demonstrierenden Hausfrauen abzudrängen
und den Verkauf zu unterbinden.
Die nervenlei,dende Christine F. aus

Kni,ttelfeld war entschlossen, in ,den Tod
zu gehen. Sie stellte sich, ohne irgendeine
Gemütsbewegung zu verraten, auf den
Bahndamm un.d wartete in voller Ruhe auf
das Herannahen ,des Wiener Eilzuges. Als
der Zug heranbTauste, legte sie -sich im
l�tzten Augenblick quer über die Schiene.
Der Lokomotivführer, der ,die Frau wahr­
genommen hatte, gab sofor't Gegendampf.
Die Bremsen knirschten und der Eilzug kam
fast zum Stehen. Bloß das vordere Lauf­
a:ad .rollte noc'h langsam über den Körper
,der Lebensmüden und schnitt ihn in zwei
Teile. Die Frau wäre zu retten ,gewesen,
hätte der gei,stesgegenwäl'1tige Lokomotiv­
führer ,die Maschine um bloß zwanzig Zenti­
meter frühe.r anhalten können.
Seinerzeit wur,den am Steinhof in Wien

zwei Leichen verwechselt, was ,einen Pro­
zeß zur Fol:g'e hatte. Es wurde ,damals ,die
Leiche eines Schneidermeisters 'Vel'brannt,
der normal beerdig,t hätte werden sollen.
Seine Verwandten fanden einen fremden
Toten im Sarg, als ,das Begräbnis vorberei­
tet worden war. Jetzt ist es zwischen der
Gemeinde und den Angehörigen zu einern

Vergleich gekommen. Die Gemeinde Wien
hat sowohl das "faloSche Begräbnis" als auch
die irrtümlich durchgeführte Einäscherung
bezahlt. Die Asche des Schnei,ders wird
,den Angehörigen übergeben, auch ein kirch­
liches Begräbnis der Urne wurde ,gewährt.
Ein gräßliches Unglück ereignete sich im

Wörther-S,ee. Ein Motorboot-Taxi über­
fuhr die in ,der Nähe des Ufers schwim­
mende Luise Matulka aus Wien. Die Frau
geriet in ,die SchHfsschraube, die ih'1' den
rechten Fuß am Kniegelenk abTiß. Die
Verunglück,te, die in Pörtschach ihren Er­
holungsurlaub ,verbrachte, wurde in ,die Un­
fallstation "Mariahilf" nach Klagenfurt ge­
bracht.
In eineT AltmateriaHengrube der ehema­

Hgen Wöllersdorfer Werke entstand durch
das Wegwerfen eines brennenden S<treich­
holzes ein Brand von Pulverresten, die noch
vom ersten Weltkrieg herroorten. Hiedurch
erlitten fünf Ortsbewohner der Gemeinde
Wöllersdorf (Bezirk Wiener�Neustadt), die

in der Grube nach Altmetallen suchten,
durch die 'sich plötzlich bildende S.tich­
flamme Verbrennungen ersten und zweiten
Grades, Brandschaden a.n, Objekten ent­
stand nicht.

AUS AUSLAND

Oberst Charles Lindbergh, der als Erster
den Ozean mit einern Flugzeug überflog,
traf in dem Land seiner Väter - Schwe­
den - ein. So bald sich Lindbergh 'bei .den
ZoHbehörden in Helsingborg eingll'tTagen
hatte, verschwand er wie ,gewöhnlich.
Selbst seine nächsten Verwandten wissen
nichts von seinem Besuch, 050 .daß wie bei
seinem letzten Aufenthalt eine Jagd der
schwedischen Presse nach -dern berühmten
Gast einsetzen wird.
In Falmouth, im arnerhkanischen Staat

Massachuset ts, hatte die bekannte Schau­
spielerin Paulet te Goddard ein ungewöhn­
liches Erlebnis. Sie trat in Bernard Shaws
"Cäsar und Kleopatra" auf. Im zweiten Akt
löste 'sich plötzlich der Reißverschluß ihres
Kostüms und sie stand nackt auf der
Bühne. Angesichts des unvorhergeseherien
Kostümwechsels ließ man eiligst den Vor­
hang fallen. Man weiß nichq g,enau; Ist das
eine Agitation der Konkurrenz gegen- den
Reißversch.Iuß oder eine Reklame für die
Künstlerin?
Vor der Tagung der britischen Ärztever­

einigung vertrat Dr. J. 1. Harris die An­
sicht, daß das Alter, in dem sich ein Mann
aus seinem Arbeitskreis zurückziehe, im
Interesse der Gesundheit erhöht werden
sollte. Sogar mit 65 Jahren seien die Men­
schen noch zur Pensionierung zu jung.
Wenn jemand mit 65 Jahren oSeine Arbeit
aufgebe so ,gehe es unweigerlich abwärts
mi,t ihrn und er werde "zum medizinischen
Problem". Man solle das Pensionierungs­
alter auf 70 Jahre oder darüber hinaus 'ver­

legen.
Zum ersten Mal in der Geschichte der

Vereinigten Staaten wurde ein Neger Rich­
ter an einern Berufungsgerichtshof. Der
ehemalige Distriktsrichte- Hartie wurde auf
Grund einer Genehmigung durch ,den
Rechtsausschuß des Senaus zum Richter an

dem dritten amerikanischen Berufungs­
gerichtshof bestellt
Die Engländer sind ,die fleißigsten Zei­

tungsleser, Bereits auf zwei Personen
kommt eine Tageszeitung, da von 1000 Per­
sonen 570 Tageszeitungen kaufen. In den
Vereinigten Staaten entfal.len auf 1000 Per­
sonen 566 Radioapparate, was ungefähr
demselben Verhältnis wie in England bei
den Zei'tungen entspricht. Die Gesamtauf­
lage der Tageszeitungen in der Welt be­
trägt Iaet 219 Millionen, ferner sind mehr
als 160 Millionen Radioapparate und mehr
als 44 Millionen Kinositze vorhanden,
Auf einer Kunstau1ktion in London wurde

ein unbekanntes. Gemälde Rembrandts,
"Die Flucht der Heiligen Familie nach

Ägypten" ,darstellend, mj] dem Aufrufpreis
von 500 Pfund zum Verkauf angeboten, um

schließlich mit 10,000 Pfund Sterling ver­
kauft zu werden. Das Gemälde, das in kei­
nem Kunstverzeichnis vermerkt <ist, befand
sich vorher im Hause Lord Clintons an
einem sehr dunklen Platz und war niemals
gereinigt worden, bis es mit anderen hol­
ländi-schen Gemälden aus der Sammlung
Lord Clirrtons auf die Auktion nach London
gelangte.
Am 1. April 1950 betrug die Gesamt­

bevölkerungszahl der Vereinigten 'Staaten
(ohne Außenbesitzungen] 150.5 Millionen,
das sind nahezu 19 Millionen Menschen
mehr als im Jahre 1940, als 131,669.275
Einwohner gezählt wurden. In -den letzten
50 Jahren hat sich die amerikanische Be­
völkerung verdoppelt. Die Zunahme von
1940 bis 1950 ist die bisher stärkste in
einem Jahrzehnt. Kalifornien ist mit meh:r
als zehn MiI.lionen Einwohnern von der
fünften auf die zweite Stelle unter den
amerikanischen Staaten gerückt. Es liegt
damit knapp vor Pennsvlvanien, das auch
mehr als 10 Millionen Einwohner hat.
Newyork bleibt mit mehr als 14 Millionen
Einwohnern weit er an der Spitze. Die g,e­
rings te Bevölkerungszahl weist Nevada mit
158.378 Einwohnern auf.
In Niort (Frankreich) fand eine außer­

gewöhnliche Trauung statt. Ein 17jäh,riger
Mann heiratete eine Sechzehnjährige, nach­
,dem der Statspräsident den Dispens erteilt
hatte. Dazu kommt noch, daß das Ehepaar
bereits zwei Kinder im A lter von zwei Jah­
ren bzw. einem Monat ha:t.
Die Bruttoprofite von mehr als 1900 briti­

schen Aktiengesellschaften sind im ersten
Halbjahr 1950 gegenüber der zweiten Hälfte
des Vorjahr es um 7.5 Prozent gestiegen.
1600 Gesellschaften haben insgesamj Pro­
fite in der Höhe von 664 Millionen PfUI1ld,
das sind rund 2 Millia,rden Dollar, erzielt.
Die Divi,denden sind um rund 6 Prozen+ ge­
stiegen.
In Smyrna hat eine Türkin Vierlingen das

Leben geschenkt. Das außerordentliche Er­
eignis hat die Eltern bewogen, für ,die Kin­
der auch außerordentliche Namen zu wäh­
len. Der Knabe erhielt den Namen "Frei­
heit", die Mädchen "Gleichheit, "Brüde<r­
lichkeit" und "Gerechtigkeit" benannt. Das
Mädchen "Gerechligkeit" ist, wie aus

Smvrna berichtet wird, ein wenig schwä­
cher, man hofft aber, es am Leben zu er­

halten.
Der ehemalige japanische Außenminister

Togo, oder Ibereits seit längerer Zeit herz­
und leberleidend war, ist im ame1'ikanischen
Militärspital zu Tokio gestorben. Togo ge­
hörte d'em Kabinett Tojo an, das den An­
griff auf Pearl Ha:rbour beschloß. Er unter­
zeichnete im August 1945 ,die japanische
Kapitulation an Bo,rd des Kreuzers "Mis­
souri". 1948 wurde er gemeinsam mit an­

deren japanischen Politikern zu zwanzig
Jahren Zwangsa1'beH verurteilt.
Dem Chirurgen des Mary-Hospita.ls in

Chikago gelang es,' die erkrankte Niere
einer Patientin zu enotfernen und sie durch
,die gesunde einer gerade verstorbenen
Frau zu ensetzen. In der Geschichte der
Medizin ist die Verpflanzung e,iner Niere
zUtIIl erstenmal erfolgreich durchgeführl
worden. An Tieren wurden derartige Ver:
suche schon wiederholt mit guten Ergebnis­
sen vor,genommen.
Der ehema!.ige kanadische Ministerpräsi­

,dent Mackenzie King s:tarb im Alte.r von 75
Jahren an den Folgen einer schweren Lun­
,genentzündung. Mackenzie King, der mehr
als 21 Jahre M.inisterpräsi,dent seines Landes
wa,r, spielte in d.er Entwicklung Kanadas
eine hervorragend,e Rolle. Er wurde zum

erstenmal im Jahre 1908 in das Parlament
gewählt und war dlTeißig Jah.re lang Führer
oder Liberalen Partei Kanadas.
Mehr als eine Million Amerikaner unte,r­

zeichneten bisher den Aufruf des Stockhol­
mer Friedenskongresses für das Verbot der
Atombombe. Die Zahl der seit Beginn der
amerikanischen Intervention in Ko.rea ab­
gegebenen Unterschriften beträgt mehr aloS
400.000.
Der Umfang ,der Holzbeschaffung in der

Sowjetunion steigt ununterbrochen. 1950
wird er ,den Stand des Jahres 1940 um 90
Prozent Ülbertreffen. Wie ,der Minister für
Holz- und Papierindustrie der UdSSR.,
Georgi Orlow, in seiner Rede auf der Ta­
gung des Obersten Sowjets der UdSSR. mit­
teilte, wird die Holzbeschaffung heuer be­
reits zu 40 Prozent maschinell durchgeführt,
währen,d sie noch 'Vor zwei Jahren nUr zu

12 Prozent mechanisiert war. (TASS,)
Die sterblichen überreste Johann Seba­

stian Bachs wurden nunmehr endgüHig in
einer Gruft der Leipziger Thomaskirche bei­
.gesll'tzt. Die Gruft wurde in die Treppen­
mitte z.um Chor d,er Thomaskirche einge­
baut. Bisher war der Sarkophag J. S. Bachs
in der Leipziger Johannisktirche aufgebaru-t.

80.000 Wohnhäuser für Bauern, 3.800 Bau­
'ten für kulturelle und soziale Zwecke,
71.000 Wirtschaftgebäude und 'Verschiedene
an iKollektivwirtschaften angeschlossene
gewerbliche Betriebe werden heuer, wie
der Deputierte Michail Gretschucha in sei"/
ner Rede auf der Tagun,g des Obersten
Sowjets der UdSSR, mitteiltte, in der
Ukraine errichtet. 4.000 Dörfer, d. h. jedes
vierte ukrainische borf, werden nach archi­
tektonischen Plänen völlig neugestaltet.
(TASS.)

DEM

Ein junger Österreicher und seine Mut­
ter, die als Pilger' die Reise von Wien nach
Rom viermal gemacht hatten, haben 10.000
österreichische Feuerzeuge im Gesamtwert
von 15 Millionen Lire aus Österreich nach
Italien geschmuggelt. Bei .der Durchsuchung
ihrer Koffer nach der Ankunjj in Rom
wurde der Schmuggel entdeckt. Die beiden
Öst'erreicher wurden an ,die Grenze ge­
bracht, nachdem sie eine Geldstrafe von

fast einer Million Lire zahlen mußten.

Die Vorschule des Verbrechens
Eine interessante Film-Rundfrage in den USA.

Bekanntlich wird in Amerika die über­
wiegende Mehrheit der Krimina.1verbrechen
von JugendHchen verübt und ,die Zahl die­
ser Verbrechen ist so ,groß, daß die Ge­
fängnisse oft ,die Verurteilten nicht meh'1'
unterb.ringen können. Bei der AusbHdung
und Erziehung ,dieser Verbrecherka,der
spielt ,die Produktion Hollywoods keine
unbedeutende Rolle. Tau-sende Filme,
Millionen Ki.lometer Zelluloidband berich­
ten von Raub, überfall und "feuchten An­
gelegenheiten", sie beal'beiten unau.�örlich
und planmäßig das Bewußts,ein ,der Jugend­
lichen Zuschauer und impfen ihnen die Ge­
danken und Gewohnheiten von Banditen
und Mördern ein.
Vor nicht allzu langer Zeit richteten

zwei amerikanische PTof.esso,ren, Herbert
Blumer und Philipp Hauser, einen Frage­
bogen an die lernende Jugend Amerikas.
Er enthielt nUr eine F.rage; "Was habt ihr
beim Besuch von GangsterHlrnen gelernt?"
Hier einige beson,ders typi,sche von den

unzähligen An'twoTten.
Die jungen Kinobesucher, die am wenig­

sten 'von der Hollywooder Produktion an­

gesteckt waren, lernten,i aus den Filmen
folgende "nützliche" Fertigkeiten; "Wie
man Betrunkene bestiehlt" oder "Wie man

Brieftaschen zieht". "Talentlierte" Bürsch­
chen interessierten sich für schwierigere
P.robleme. Sie fanden zum Beispiel heraus,
"Wie man Schlösser mH ,dem Sperrhaken
öffnet", "wie man mit Hilfe eines Diaman­
ten die Glasschei'he einer Tür heraus­
schneidet, um ,das Schloß öffnen zu kön­
nen", .,wie man einen Dietrich anfertigt und
benütZit", "wie man ein Schloß mit einem
Drillbohrer herausboh'1't" usw.

Jungen Leuten, die zwar schreiben und
lesen gelernt haben, bis heu1e aber noch
kein Einbreche.rwerkzeug besitzen und
nicht wissen, wie solches zu handhaben ist,
haben ,die Gangsterfilme, gestützt auf
authentische Quellen, anschaulich bewie­
sen, daß "man ein Schloß auch mit Hilfe
einer gewöhnlichen Zange aufsperren kann".
Hat man keine Zange, keine Sorge, dann
geht es auch mit einem Schraubenzieher
- "man s�hraubt die Türangeln ab und
hebt die ganze Tür aus". Schließlich "kann
man die Tür auch einfach mit einer Eisen­
stange einschlagen".
Ist der Einbruch aber aus irgendeinem

Grund nicht möglich, so kann man sich, um

in das Haus einzudringen, .,als Gas- oder
Wasserkassier oder als Elektromonteur aus­

geben".
Eine Reihe von Antwol'1ten, ,die von "qua­

lifizierten" Kinobesuchern eingesandt wur­

den, zeugt davon, daß für sie das Problem
des Eindringens in eine Wohnung eine be­
.reits v,ergangene Entwicklungsperiode ist.
Sie interessieren sich für Fragen, ,die mit
dem Raub selbst zusammen'hi:ingen, zum

Beispiel; "Wie man Äther �Ur Betäubung
der Bewohner verwendet", "wie man beim

Plündern Handschuhe benü'tzt", "wie m�n
Geheimfächer Hndet" usw. Höchst bezeich­
nend ist, ,daß sich ,die Behagten vor allem
für die Ausplünderung von Juweliergeschäf­
ten interessieren.
Die "BiJ,dungs"al'beit Hollywoods hilft der

Jugend, wertvoLle "technische Fertigkeiten"
zu erlangen. Za,hlrekhe Antwo.r1ten, die der
"Arbeit" mit feuerfesten Kassen und
Signalanlagen gewidmet sind, zeugen von

den Fortschritten, ,die auf diesem Gebiet
gemacht wurden. Die Antworten haben
bewiesen, daß ihre Verfasser gelernt haben,
"wie man feuerfeslte Kassen öffnet", "wie
man alle Signalanlagen entdeckt" und "wo
man den Signal,draht abschnei<len muß".
Diese Antworten zeigen, ,daß ihre Ver­

fa'sser auf dem Gebiet des Verbrechens
.richtiggehend geschult sind, Diese Filme
liefern auch genug Material dafür, daß die
Zuschauer lernen, ,;W'ie man ,geeignete
Verstecke findet",
Zahlreiche Antw'Ol'ten berühren auch <las

unangenehme Thema deT Bestrafung. Aber
auch hier kann man d�e Gangsterfilme nicht
mangelnder Sorge um ihre Schüler bezich-'
tigen. Die Filme lehren nicht nur, wie man

ein Verbrechen 'Verübt, sondern auch, wie
man sich der Bestrafung entzieht. Die
Antworten der auf diesem Ge/biet, beschla­
genien Kinobesucher sind opltimisHsch. Denn
sie wi-ssen ja zum Beispiel, "wie man, in­
dem man das Licht auf der Treppe ab­
dreht und nach de'1' anderen Seite flieht,
,die Polizei täu.scht", "wie man aus dem
Gefängnis ausbricht" (!) usw.

Eines ,dieser jungen' ,',Talente erklärte so­

ga,r, daß ihm ,die ges'ehenen Filme genug
Material ,gegeben hätten, um "eine wissen­
schaftliche (!) Mll'thode zum Verwischen der
Spuren eines V�rbrechens auszual'1beiten"
Dieses Bürschchen hat sich wahrscheinlich
seine Karriere gesichert. Die Hollywooder
Pro,duzenten werden ihn zweifellos als Be­
rater anstellen - selbstve<rständl�ch nach
einer gewissen Praxis.
Viele Antworten beweisen auch, daß die

jugendHchen Kinobesucher jetzt wi,ssen,
"wie man Messer, Dolch, Pi.s>tole, Revolver
und Maschinenpistole handhabt", wobei
ein Bursche sogar schreibt, daß er heraus­
gefunden hat, "wie man eine Maschinen­
pistole in einen Geigenkasten versteckt".
Nach Meinung der beiden Professoren

-sind die Einsender ,der Antworten entwe­
der schon jetzt kriminelJ oder zumindes,t
auf dem 'besten Weg, es zu werden. Die
amerikanischen Kino-Erzieher können auf
die Früchte iprer "Werke" stolz sein. Die
Gangsterfilme tragen äußerst viel dazu bei,
daß in den USA, alle 18 Sekunden ein Ver­
brechen verübt wird, und daß alljährlich
zwei MilJionen Burschen und Mädchen un­

ter 18 Jahren verhaftet werden, die alle
möglichen Verbrechen, vom Diebstah,1 bis
zum Mord, verüb,t haben,

Die Jagd in Österreich
Nach der JagdstaHstik 1948 hatte Öster­

reich 9578 Jagdgebiete. Davon waren 14
Tiergärten, 4598 Eigenjagdgebiete und 4966
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Gemeinde- bzw. genossenscha�lIiche Jagd­
gebiete. Von den Eigenjagdgebieten entfie­
len auf Wien 36.566 Hektar und auf Nieder­
österreich 434.501 Hektar. 'Bei den Ge­
rneinde-, bzw. Genossenschaftslagden ist
dieses Bundesland mit einer Fläche von

1,380.964 Hektar führend. An .Iagdaufsiohts­
personal wurden 9623 Personen gezählt, un­

{er ihnen 3261 Berufsjäger und 6362 sonstige
mit der Jagdaufsicht betraut e Personen.
Erlegt wurden 8670 Stück Rotwild, 18

Stück Damwild, 42.353 Rehe, 7370 Stück
Gamswild, 31 Mufflons, 102 Stück Schwarz­
wild, 190.552 Hasen, 7357 Kaninchen, 2443
Murmeltiere, 22.525 Füchse, 1195 Marder,
6927 W,iesel, 3612 Iltisse, 2969 Dachse, 4422
Bisamrat ten, 2168 Stück Auerwild, 2298
Stück Birkwild, 822 Haselhühner, 2550

Schnepfen, 19.613 Fasane, 14.957 Wild­

tauben, 10.577 WHdenten, 2108 Wildgänse,
298 Wasserhühner, 207 Tauben, 93.378 Krä­
hen und Elstern, 7986 Häher, 10.943 Ha­
bichte und Sperber, 386 Weihen, 3482 Bus­
sude und 308 Fischreiher. Der Wert des
erlegten Wildes wird auf 35 Millionen Schil­
ling beziffert.

Aus der Serie der Verkehrsunfälle

Täglich ereignen sich auf unseren Straßen
schwere Verkehrsunfälle, di e oftmals durch
Nichtbeachtung -der Verkehrsvorschriften
verursacht werden. Wir greifen aus der
Serie der UnfäLle einige heraus:
Am 17. ds. wurde auf der unbewachten

Bahnübersetzung der Lokalbahn Wien-Ba­
den nächst der Station Traiskirchen ein
Lastauto von einer in Richtung Wien fah­
renden Zugsgarnitur seitlich gerammt und
gegen einen Leitungsmast ged.rückt. Hiebei
wurde der Vorderteil des Lastautos voll­
kommen zertrümmert, während der Lenker
desselben und .d essen Mitfahrer nur leichte
Verletzungen erlitten. Der Lenker des
Lastwagens hatte trotz der in Funktion ge­
trefenen, deutlich sieht- und hörbaren
Warns,ignale den Bahnübergang noch 'vor

Passieren des Zuges überqueren wol1en.
Am 15. ds. geriet ein Personenwagen im

Ort Kemmelbach (Bezirk Melk) auf der re­

gennassen Fahrbahn ins Schleudern und
stieß gegen eine Mauer. Durch den An­

pral1 wurden die ,bei,den Wageninsassen, die
franösischen Staatsbürger Morette Charles
Francoco und Bouchard Rene Mannie, die
sich auf einer Urlaubsreise durch Öster­
reich befanden, verletzt und nach erster

ärztlicher Hilfeleistung in das Krankenhaus
Amstetten eingewiesen.'
Am 23. ,ds. versuchte die 18jäh,rige land­

wirtschaftliche Hilfsarbciterin Rosa Motsch­
nik aus Hollenburg (Bezirk Krems a. d.. D.)
an einer engen Straßenstel1e ihres Wohn-

ortes einen langsam fahrenden Personen­
kraftwagen mit ihrem Fahrrad zu überho­
len, kam jedoch durch das Berühren einer
Hausmauer zum Sturz und wurde vom Hin­
terrad des Kraftfahrzeuges überfahren. Rosa
Motschnik erlitt einen Schädelgrundbruch
mit Gehirnaustritt und war auf der Stelle
tot.
Am 22. ds. wurde auf der Bundesstraße

westlich von Melk der in Wien wohnhafte
Ignaz Trambauer, als er sein Motorrad
schiebend die Fahrbahn überqueren woJ.Jte,
von einem in Richtung Linz fahrenden Per­
sonenauto, das von dem Angestellten der

amerikanischen Besatzungsmacht Johann
Weinberger, Wien, gelenkt worden ist, er­

faßt und 15 Meter weit weggeschleu<lert.
Trambauer erlitt eine Gehirnerschütterung
sowie Verletzungen unbestimmten Gra,des
und mußte in das Krankenhaus Melk ge­
bracht wer,den.
Am 21. ds. wurde die 50jährige Wirt­

schafterin ELsa Penka aus Wien im Ort Un­
ter-Oberridorf (Bezirk St. Pölten) beim über­

queren der Fahrbahn von einem Lastauto,
gelenkt vom.. Chauffeur Ferdinand Herzog
aus Marbach, überfahren und getötet. Es
dürfte beiderseitiges Verschulden vorliegen.

.!Ius Stadf und eCand
NACHRICHTEN AUS DEM YBBSTAL

Stadt Waidhofen a. d. Ybbs

Vom Standesamt. Ge b u r d e n: Am 16.
ds. ein Knabe Alfred Franz der EI­
tern Allred und Laura Pa c h l er, Hilfs­
arbeiter, Waj.dhofen, Fuchslueg 6. Am 18.
ds. ein Knabe K ur t ,der EHern Johann und
Maria Ai ch m a y r, Lokomotlvheizer,
Waidhofen, Wi·enerstraße 6. Am 20. ds.
ein Knabe Wer n e:r F r i e d r ich der
Eltern Walter und Stefanie Vor lau f e r,

Mechaniker, Wai,dhofen-Land, 1. Pöchler­
rotte 20. - Ehe s c h 1 ie ß u n g: Am 22.
ds. Karl Tr a une r, Schlosser, Hausmening,
Fabrikstraße 50, und Marga.reta Pr i b y I,
kaufm. Angestellte, Waidhofen, Wi·ener­
straße 4.

Evang, Gottesdienst am Sonntag den 30.

Juli, 9 Uhr, im Betsaal, Hoher Markt 26.

Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonntag den
30. Juli: Dr. Robert Medwenitsc'h..
Musikabend "Klingende Köstlichkeiten".

Frohe Geselligkeit, 'gute Musik erfrischt im
Sommer, wie sie im Winter erwärmt. Un­
sere geselJigkeits- und musikfrohe Stadt
beachtet diesen Umstand auch heuer wie­
der und verschönert ihren Erholungsgästen
und Einwohnern nach besten Kräften den
Sommer. Erneute Aufführungen der ,.Blü­
henden Linde" werden UDS wiederum in
eine beschauliche Kleinstadtvergangenheit
zurückversetzen. in der das Leben heiterer
und freundlicher war; Bühnenspiel, Gesang
und Instrumentenklang wer,den <lavon bunte,
reizvolle Eindrücke vermitteln. Wer aber
darauf ausgeht, den edelsten Geistern, di'e
damals gelebt, geHt,ten und sich gefreut ha­
ben, besinnlich nachzuleben, wer sich nach
dem bunten Bühnentreiben ganz in ·die in­
nere Herzkammer reiner Musik zurück·

SPORT - RUNDSCHAU

Unsere Wasserba 11er
Nun ist es an der Zeit, d·ie Wasserballer

vol1 und ganz zu loben. Die Erringuong ·des
Titels "Lan·desmeister von Niederös,ter­
reich" war schließlich Ergebnis eines jahre­
langen Trainings, war aber auch das Ergeb­
nis fester Kameradschaft innerhalb <ler
Union-Schwimmer und Wasserballer. Wenn
die "Sieben" heute in aller Munde is't,
wenn selbst Uneingeweihte sich mitfreuen
an <lern Sltolzen Erfolg der Waidhofner, so

wollen wir in all ,der Freude un,d Begeiste­
rung doch �uch unsere braven Spieler
.daran e.rinnern, nicht auf ,den Lorbeeren
auszuruhen, s.ondern mit aJJ.en Mitteln zU

versuchen, ,den stolzen Titelgewinn aufzu­
werten un,d zur SpHzenklasse aufzu­
schließen. Dazu gehört natürlich ein eiser­
nes Training, gepaart mit vernünftiger Le­
bensweise. Wir konnten die erfreuliche
Feststellung machen (nach dem Gastspiel
der Union St. Pölten), .daß unsere Wasser­
baller heuer zweifel10s in besserer Form

sind, al·s im Vorjahre. Vor al1em haben sie
taktisch unheimlich 'viel dazugelernt, ver­

stehen es nun, sich freizuschwimmen und
den Gegner zu <lüpieren. lnsbesonders sind
al1e Spieler darauf be.dacht, dem Meister­
schützen S t um m er freie Bahn zu schaf­
fen. Wenn "Fritzl" den SalJ hat, hebt er

sich 'vorbil.cIlich aus dem Wasser, um seine
Visitenkarte im gegnerischen Tor ahzuge·
ben. überhaupt ist zu sagen, daß unsere

Wasserball-Sieben .derzeLt keinen schwa­
chen Punkt aufweist. Hub e r ist ein
sicherer Tormann, ,der fast immer richtig
plaziert ist und auch schwierige Situationen
zu meistern versteht. Beim Dreigestirn
Hoff e II n e ,r, B u ch m a y rund B u x -

ba um iS/t schwer <ler eine dem anderen
vorzuziehen. Hoffel1ner müßte sich tech­
nisch noch verbessern, auch läßrt manchmal
seine Plazierung zu wünschen übrig. Für
unsere VerhäItni,sse aber ,gibt er ,doch einen
zufriedensteJ:Jenden Verteidiger ab. "Buxi"
i'st lebendig und fangsicher, Buchmayr meist
gut plaziert und äußerst umsichtig. Ein
wenig schneller müßte er aIler.dings noch
werden. Lei t ne r, ne.ben Stumme.r der
Schnellste <ler Mannschaft, ist lei<ler ein
bisserl schmächtig, aber eben seine Schnel­
ligkeit hilft ihm, die SchmächtigkeLt auszu­

gleichen. W.j I hel m, ein äußerst kluger
Spieler, der auch die nötige Ruhe hat. Gr u­
be r, stark gebaut, nicht leicht "umzubrin­
gen", ist der Tormannschreck NI'. 2. Alles
in allem, eine Mannschaft, auf die Wai,d­
hofen stolz sein kann. Die Burschen ha­
ben sich 're·dlich bemüh,t und die TeiJnahme
an der Österreichischen Wasserbal1meister­
sC'haft ist der Lohn für' ihre Mühe. In

�iese Kämpfe kann unsere Union-Sieben

unbeschwerten Herzens gehen. Die Mann­
schaft weiß, daß es bei den ÖstTTeic�ischen
Mei'sterschaften nichts zu verlieren, aber
al1es zu gewinnen gibt, wobei wir unter

"aIles" bei lei ben ich t den öS'terreichi­
schen Meistertitel, sondern ein ehr e n -

v 0 I 1 es Abschneiden meinen.
Wir Wai.dhofner aber wünschen uns ein

recht ausgiebiges und baldiges Wie·dersehen
mit unseren Union-Wasserballern und ihnen
ein kräftiges "Gut Naß'" für die Öster­
reichische Wasserballmeisterschaft im Wie­
ner Stadionba.d.

Tour de France
Die Frankreich-Run,dfahrt verläuf,t auch

in diesem Jahre äußerst spannend. War es

in ,der ersrten und zweiten Etappe der Lu­
xemburge.r Gol.dschmit, der den Ton angab,
so ist es nun der Franzose Gauthier, <ler
wieder . (nach vorübergehender Ablöse
durch Goldschmit) das gelbe Trikot trägt.
Das gelbe Trikot bekommt jeweils ,derjenige
Fahrer angezogen, der in der Gesamtwer­
tung den ersten Platz innehat. Nun haben
auch ,die Franzosen durch Laure"H ihren
ersten Etappensieg er,rungen, nachdem
ihnen heuer .die Länder Italien, Hol1and,
Luxemburg und die Schweiz vorgekommen
sin.d. Bei Abschluß ,dieser Zeilen liegt der
hohe Farvorit BartaH, g,enannt o(der ra­

delnde Mönch", an siebzehn,ter Stelle, was

bei ·der 22-Etappen-Fahrt 11,0ch recht wenig
sagt. J

I Berichte
Rudi Valenta, ·der Sieger des Semperit­

Derbys Wien-Graz-Wien, erhielt einen
fixen Vertrag mit Deutschland, bei de'r
Deutschlandrund'fahrt rteilzunehmen. Dieses
Angebot ist um so ehrenvoller, als nUr 15
ausländische Fahrer eine Einbdung er­

hielten.
Die Nachricht, daß sich der Mittelläufer

<ler BrasHianer, Dani.lo, nach ,der Ni·eder­
lage gegen Uruguay erschossen haben soIl,
hat sich aLs unrichtig .erwiesen.

Hanappi, der Mittelläufe'r von Wacker

Wien) hat die Absicht Rapid beizutreten.
AngebHch soll jedoch Wacker d�e hübsche
Ablösesumme von 130.000 SchiJ:Jing verlan­
gen. Auch Happel wird sich verändern. Er
soll angeblich mit Austria in Verhandlwngen
stehen.
Die Österreicherin

konnte abermals den
meisteLin im Fechten
ihre Wür,de allerding,s
Gauthieor teilen.
ÖSlterreich wir.d am 13. Dezember .den

nunmehr fix abg,eschlossenen Länderkampf
im Fußball gegen Schottland bestreiten.
Das Match geht in Glasgow vor sich.

Ellen MüIler-Preiß
Titel einer Welt­
erringen. Sie muß
mit ·der Französin

ziehen will: dem bietet <las hiesige städ­
tische Kulturreferat einen musikgewürzten
Sommerabend am Donnerstag den 3. August
um 20 Uhr im Inführsaal. Bekannte einhei­
mische Künstler und Musikliebhaber wir­
ken mit: Steffi Tröscher, Irma Jas­
s i n g e r, Prof. Toni Fürnschlief wer­

den singen, Gerti Hof s t ä t te r, Willibald
Somasgutner, Dr. Franz Stepanek,
Prof. Engelbert Kar a s e kund Hermann
H ö bar ,t h werden ihr e Instrumente spie­
len; sie alle ab er sind nur Rahmen, nur

Umgebung für einen erlesenen Gast aUS

Wien, akadem. Kapel1meister Karl Rober!
M a ,r z. Dieser junge Künstler, dessen
reiche Eigenart von den Meisterhänden
eines Josef Marx, Oswald Kabasta und
Friedrich Wührer an der Wiener Kunst­
akademie gefördert und mitgeformt wurde,
wird sich uns als Tondichter, Solopianist.
Kammermusiker und Begleiter seiner eige­
nen Lieder 'vorstellen. Es soIlen außerdem
beschwingte, Freude ausstrahlende Werke
von Schubert, Mozart, Chopin und Brahms
(von diesem die selten gehörten "Zigeu­
nerlieder" für Gesangsquartettl] dargebo,ten
werden, lauter Meister, .die zu Österreich
in freundlichen, ja innigen Beziehungen ge­
standen sind. Näheres bringen die Plakate
und. die Programme. Eintrittskarten zu 5
und 3 Schilling sind in der Papierhandlung
Ellinger und bei den Mirtwirkenden zu er­

halten. Zu diese,m Abend ist je d e r m an n

herzlichst eingeladen, Wer nur igendwie
ims1an,de ist, sich am Schönen und Gu.ten
zu freuen, mord dann ge.rne bestätigen, daß
ihm dargereicht wor.den ist, was zu allen
Zeiten das menschliche Gemüt e'rfrischrt, be­
reichert, erhebt: Klingende KÖstlichkeiten.

Aus der Sportunion - Abschied von

Herbert Strasser. Am Samstag den 22. ds.
um 3 Uhr nachmittags fand am Waidhofner
Friedhof die Beisetzung des am 19. JuJ.i auf
tragische Weise. tö<llich verunglückten
UnionspoJ'tlers un,d Schispringers Herbert
S tr ass e r statt. Wie beliebt Herbert
Stra,sser war, bewiesen die unzähligen herr­
lichen Kränze und Blumen sowie die über­
aus g,roße Teilnahme am Begräbnis. Nach
der feierlichen Einsegnung ,durch Prälat
Dr. La n.d I i n ger trugen SchisportIer den
toten Kameraden zu seiner letZ'ten Ru.he­
stä.tte. Den Trauerzug eröffneten Sportler
mit den Kränzen der Union Waidhofen a.Y.,
<ler Union-Landesleitung Niederösterreich.
der Naturfreunde Gußwerk-Mariazel1 un·d
Waidhofen a. d. Ybbs, ·d·er Arbeitskamera­

den, der Firma Meinl und vielen an.de:ren
mehr. Dem Sarge folg,ten die trostlose
Witwe, Eltern und Anverwan>dte un,d im

langen Zug die Union-Sportler, viele
Freunde und Bekannte, die dem allseits so

beliebten Herbe:rt Strasser das letzte Ge­
leite gaben. Nach ,der Einsegnung am Grabe,
als der Sarg in die Grube gesenkt wurde,
spielrte ein Bläserchor ·das Lied. "Von mei­
nen Bergen muß ich scheiden". Als erster

sprach dann am offenen Grabe Prä.lat Dok­
tor Landlinger in rbewegten Worten über
den ihm bekannten St,ras.ser als Mensch un,d
Sportler. Darnach nahm im Namen der
Österr. Turn- und Sportunion der Landes­
obmann Direktor U I 1 man n tiefbewegt
von dem 'toten Sportler Abschied. Er
führt,e u. a. aus, <laß er es kaum glauben
wollte, als er die Nachricht von .dem tra­

gischen Tod Strassers erfuhr. Strasser
schie·d mitten aus ,dem Leben in voller
Sc11affenskraft und verantwortungsvoller
Pflichterfül1ung .voIlkommen unerwarte.t von

uns. Der Sprecher wü.rd�gte weiters mit
Worten hoher Anerkennung die ,großen
Verdienste, die Strasser, e.iner unserer

besten, hoffnungsvol1sten Schisportler Nie­
derösterreichs, sich als Schispringer er­

worben hat. (Zweimal wa.r St,rasser
Union...ßunctesmeister, viermal Landesmei­
ster von Niederösterreich, Landesmeisrter
von Steie.rmark, Besitzer des Ehren­
abzeichens >der Sportunion und viele·r an­

derer Auszeichnungen). Er betonte, ,daß
aJIe, die .den so erfolgil'eichen Sportler
kannten, ermessen können, wie groß der
Verlust ist, den n�cht nur .die Union WaLd­
hofen a.Y., Bodern ,der gesamte Schisport
Niederös'terreichs erlitten hat. Strasser war
mit ganzer Seele neben seinem Beruf Sport­
le.r, blieb arber trotz seiner schönen Erfolge
ein bescheidener Mensch, stets einsatz­
bereit und vor allem ein vorbHdlicher Ka­
merad. Zum Abschied spielte der Bläser­
chor "Ich hatt' einen Kameraden". Als
letzter sp,rach Franz Lei m e r im Namen
der Na,turfreunde Gußwerk-MariazeU und
Wai,dhofen a. Y. un>d nahm Abschied von

dem toten Sportler. Die Trauer:kundgebun.g
bewi,es, welch großer Beliebtheit sich
Strasser alLgemein erfreute un,d alJe, di,e
ihm karunten, besonders aber seine Sport­
kameraden werden ihn nicht verg-essen und
ihm ein ehren'volles Andenken bewahren.

Ein treuer Sommergast. Von der Beliebt­
heit unserer Stadt als Sommerfrische zeugt
die Tatsache, daß viele Sommergäste Jahr
für Jahr wiederkehren. Die Zahl dieser
Gäste iS/t gar nicht so klein und öfter hört
man von Aufenthalten .durch zehn und
mehr Sommern bei uns. Unter diesen Gä­
sten hält wohl die 78jährige Obersrens­
witwe Lude v . Gap p einen Rekord, denn
sie ist heuer zum 50. Male bei uns als Sem­
mergast. Wir freuen uns darüber und be­
grüßen sie zu diesem Jubiläum UM hoffen,
daß es ihr noch recht oft gegönnt sei, ihre
liebgewonnene Sommerfrische aufsuchen zu

können.
Plötzlicher Tod. Der bis vor einern Jahre

hier ansässige Schciftst e ller und ehemalige
Besitzer .der Villa Platte (jetzt Dr. Amann),
Konrad PI a t t e, ,de!!, sich in Klosterneu­
burg niedergel<tssen hatte, ist in Wien-Döb­
ling in lolg e 'eines Herzschlages plötzlich
gestorben. Platte, der im 60. Lebensjahre
stand, war ein Sohn des seinerzejtigen hie­
sigen Notars Dr. Karl Platte, welcher spä­
ter nach Wien übersiedelte.

45 Jahre Naturfreunde Waidhofen. An­
läßlich des 45jährigen Bestehens -der Natur­
freunde-Ortsgruppe Waidh0fen a. d.Y. fand
am Sonntag <len 23. ds. im Gasthofgarten
Baumann ein Gartenfest statt. Zu Beginn
.des Festes begrüßte der Ehrenobmann Gen.
SchnabI alle Anwesenden sowie dieVer­
treJte.r beider Arbeiterparteien. In .der an­

schließenden Festrede schilderte der Ob­
mann Gen. Hans He n i k 1 den Werde­
gang der Ortsgruppe Wai-dhofen. Aus sei­
nen Ausführungen war zu entnehmen, welch
aufopferungsvolla Arbeit aIIe führenden
Männer der Naturfreunds geleistet hatten
und somit beigertragen haben, .den Gedan­
ken des Gründers der Naturheundebewe­
gung Gen. Roh .r aue r und S ch m i d I
auch bei uns zu verwirklichen. Das an­

schließende Gartenkonzert unter der Lei­
tung des Kapellmeisters Mik Großauer fand
großen Anklang, während für die Kinder
ein Ringelspiel für Belustigung sorgte. Der
vollbesetzte Garten war für uns der Be­
weis, .daß die Naturfreunde von Waidhofen
eine große Anhängerschaft haben. Leider
konnten wir unseren Gästen nicht -das bie­
ten, was geplant war, <la der Wettergott
ungnädig war und unserem Fest ein früh­
zeitiges Ende ber-ebt et e. Wir versprechen
unseren Anhängern, daß wir sie hiefür bei
einern späteren Fest entschädigen werden.
Auch danken wir all denjenigen, die zum

Gelingen unseres F-estes beigetragen haben.
- So n ,d e rf a hr t na ch Gm u n·d e n.

Die Naturfreunde-Ortsgruppe Waidhofen
führt gemeinsam mit dem ARBö. am 20.
August m�t Autobus eine Sonderfahrt nach
Gmunden durch. Der Fahrpreis beträgt 25

Schilling und ist bei der Anmeldung sofort
zu erlegen. Fahrscheinausgabe bei Gen.
E tz e 1 s d 0 r f e r (Krankenhaus) und bei
Gen. Adolf B ü h n (Trafik, Weyrerst.raße).
Infolge beschränkter Teilnehmerzahl Ivon 45
Personen wird ersucht, sich rechtzeitig die
Karten zu besorgen. Das genaue Programm
wird noch bekannrtgegeben un.d ist in den
jeweiligen Schaukästen ersichtlich.

Kriegsopferverband, Bezirksgruppe Waid­
hofen a. d. Ybbs. Dienststunden des Schrift­
füh,rers im August: Dienstag ,den 1., Sonn­
ta,g .den 13. sowie Dienstag ,den 15. und
Dienstag den 22. August von 9 bis 11 Uhr
im Lokal der Bezirk.s�ruppe, Gas:t.haus Reit­
bauer.
t. Waidhofner Sportklub. Sonntag den

30. ds. beginnt nun wieder nach einer län­
geren Sommerpause, in der nur zwei Trai­
ningsspiel-e gegen Haag unQ St. GaIlen
.durchgefüh,rt wurden, <ler fortlaufende
Spiel,betrieb d'er Fußballmannschaften. Um
17.30 Uhr spieLt die 1. Mannschaft des
WSK, gegen FC. Wildganshof Wien, ein
neugegründeter Klub, gegen den Wai,dhofen
im Frühjahr in Wien auf dem LAC.-Platz
3:3 remisierte. Die neuzusammengesteIIte
Junioren-Elf, die ebenfaIls heuer am Mei­
sterschaftsbewerb teilnimmt, spie1t um 14.30
Uhr gegen ASlK. Kematen. Um 16 Uhr be­
ginnt das Schlagerspiel <ler a,Jrten Herren
WSK. gegen Blaue Elf. Wer erinnert sich
nicht noch gerne de.r bei,den Waid:hofner
Klubs in ,den spannen.den Rivalenspielen
von Anno dazumal, die trotz d.er großen Ri­
valität stets fair und anständig verliefen
und <liese Erinnerung wollen die ehemaligen
Spieler der bei,den Klubs diesen Sonntag
wieder auffrischen. In der WSK.-Elf wer­

den dde ehemaligen "Kanonen" Wedl, Rei­
ninger, Dr. Rauchegger, Wutzl, Grill,.. und
Wagner zu sehen sein, s,elbst oder S'�uß­
gewaltige Joschi Großauer hat sein Erschei-
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Beziehen Sie schon unser Blatt?
Wer alles erfahren will, was sich im

Ybbstal und seiner näheren und weiteren
Umgebung ereignet, der hält sich das
"Y b b s tal e r Wo ehe n bl a t 1". Es
ist das Heimatblatt unseres Gebietes und
für Fami/ie und Haus unentbehrlich.
Senden Sie unser Blatt Ihren Bekann­
ten und Verwandten, die sicher ein
großes Interesse daran haben etwas von
der Heimat zu erfahren. Sie 'können für
diese auch bei uns abonnieren. Das
"Ybbs�aler Wochenblatt" bringt laufend
Nachrichten unter "Wirtschaftsdienst",
"Für die Bauernschaft", "Amtliche Nach­
richten", "Arbeiterkammer", "Der Haus­
garten" und "Sport-Rundschau". Unter
"Zuschriften aus dem Leserkreis" haben
unsere Bezieher Gelegenheit, zu Fragen
der Heimat selbst Stellung zu nehmen.
pie Bezugsgebühr für ein Vierteljahr be­
trägt S 6.25, welche die Post regelmäßig
einhebt.
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nen aus Wien zu,gesagt. Semmellechner,
Schneider, Erich Meier und der alte Goal­
keeper Über lackn er werden ebenfalls mit
bei der Partie sein. Im Lager d'er Blauen
Elf rüstet man ebenfalls eifrig für den
"Großkampf". Die unermüdlichen Brüder
Urban spielen nebst Max Buchmayer, Adi
Aigner und Edi Aichinger, von auswärts
kommen Fritz Raberge- und Hermann
Großauer. Von der jüngeren Generadion
spielt Hohendanner, Heißmann und Dr.Truxa,
während auch Pollak und Miksatko nicht
fehlen werden. Diese" Spiel wird bestimmt
ein netter Akt sportlicher Kameradschaft
wer-den und di e Anhänger der beiden ehe­
maligen Waidhofner Klubs werden zahl­
reich am Platze sein,
KSV. Böhler, - Handball. KSV. Böhler

schlug SC. St. Valentin im Alpenstadion
WaJ,dhofen a. d. Ybbs 6:0. Mit Schröding,
L. Wagner, Maderthaner. Wagner H, Leit­
ner, Berger, Heiß, Bachl, Tremmel, Seisen­
bacher, Kößler lief ,die erste Mannschaft
ins Feld. Trotz des starken Regens und
des aufgeweichten Bodens griff Böhler in
schönen Kombinationszügen an und drängte
stark zum gegneri'schen Tor. Leichtes
Spiel hatten die Verteidiger. Die Läufer­
,reihe versorgte die Stürmer reichlich mit
Bällen. Trernmel setzte ,rue Flügelmänner
gut ein und Seisenbacher gab der Stürmer­
reihe eine besondere Verstärkung. Leider
mußte aus Platzrücksichten das Spiel nach
der ersten Hälfte abg·ebrochen werden, wo­
durch Valentin eine höhere Niederlage er­

spart blieb. Die Tore warfen ,Berger 2,
Bachl 2, Heiß und Seisenbacher. Die Da­
men 'verloren gegen Valentim knapp 3:4. Vo­
gelsam warf 3 Tore. Die Reserve spiel,eIn Ybbsitz gegen die dort.igp. Union und ge­
w.ann das Spiel 12:4. Die Tore warfen
Brandstetter 3, Wagner 3, Gugler 2, Mader­
thaner 2, Marke.1 2, Kommenden Sonntag
f�n-det ein Handballlireundschaftsspiel gegen
ATSV. Amstetten auf dem Sportplatz Ke­
maten statt.
Der Wasserleitungsbau. Am 25. ,d:s. wur,de

das geplante WasserJeitungspTojekt der
Stadtgemeinde kommissioniert. Da gegen
das Projekt keine Einwän,de erfolgten, kann
an .die Bauausführung bald geschritJten
werden. Bei dem Projekte handelt es sich
um einen Ausbau ,der städt. Wass·erwerke,
der eine wesentliche Verbesseru;n,g der Was­
g,erversorgung für besHmmte Sta·dtteile
b;ringen soll. Di.e Wienersotraße uruc:L d·er
Bahnhof werden künftig besser versm'g't
sein. FerneTs wir.cf. .der· Pfar,rerboden und
die neue BertastTaße dem Wassernetz an­

geschlossen. Bei dem Projekt handelt es
sioh um den Bau eines Rohrst.ranges von
der Wey-rerstraße zu d'em zu erbaueruden
Wasser.reservoir am Krautberg und den
Bau ein�ger Zweigleitungen vom Reservoir.
über .die recht erheblichen Baukosten wu·r­
"den ;im Gemeinderate schon Beschlüsse ge­
faßt und im Vo.ranschlag be.Teits die an­
nähernden Kosten eingesetzt, und zwar im
außerordentlichen Voranschlag al.s Be<larfs­
zuweisung 300.000 S Md ein K·redit 'Von
100.000 S. Ohne entsprechende Bedarfs­
zuwei"ung .duroh das Land i<5t aber an eine
Ausführung nicht zu denken. Soweit mit­
geteilt wurde, ist mit einer solchen auf alle
FäLle zu .rechnen.
Vom Krankenhaus. Der dauernde über­

belag des hies.igen Krankenhauses ist ein
übel" tand , ·der ZUT Beseitigung drängt, soll
nicht .der Ruf unseres K.rankenhauses I.eiden
und Kranke Schaden nehmen. Maß,gebelldeStellen haben sich daher schon mit der
Frage der Erweite.Tung ·des Krankerlihauses
befaßt. Es ist in Erwägung gezogen wor­

den, den heu,tigen Isolierpavillon mit ·dem
Hauptgebäude des Krankenhauses ,durch
einen Zubau zu verbinden und als Isolier­
teil eine neue Baracke zu erbauen. Bei die­
sem geplanten Ausbau, dessen genaue Ko­
sten noch nicht bekannt sind ist wieder
die. Kostenfrage sehr schwierig 'zu lösen, ·da
die Stadtgemeinde mit ihren Mitteln durch
einige größere Vo,rhaben sltark gebunden ist.
Es wäTe Sache .des Landes, wie es in eini­
gen anderen Städten Niederösterreichs ge­schah, hier rasch einzugreifen, ·denn unser
Krankenhaus ist für g;roße Teile unseres Be­
z·irkes unentbehrlich. Wenn schon die
Landgemein.den keine Zuschüsse leisten, so
soll um so mehr das Land geben. Jeden­
falls muß .die Platzfrage im Krankenhaus
hal.d gelöst werden. Wenn es auch nicht
auf einmal zu errruchen ist, so muß doch
ein·e etappenweis·e Lösung gefunden wer.den.
"Blumen, nichts als Blumen!" möchte man

fas 'sagen, wenn man die Gadenanlagen in
.der 'Stadt bet.rach,tet. Im SchiJ.le.rpark im
Stadion, im Parkbad und auch ·sonst aber­
all, wo kleine Anlagen in den letZ/ten Jah­
ren angelegt wur,den, so z. B. an der Spi­
talki�che un<l ihr gegenüber, .dann längs der
Ybbsltzerstraße usw. hat es der städtische
Gärtn€r lK rau s verstandeill, eine wah·re
Blumenpracht heTtvorzuzaubern. Auch die
Rasenflächen und Sträucher zeigen eine
sorgfältige Pflege. Dies alles beweist ver­
ständnisvolle Arbeit, die mit viel Liebe und
Aus.dauer geleistet wir,d. Diese Anlagen be­
dürfen hei1ich auch ,des Schutzes <I er
öffentlich,keit. Leider kommt es vor daß
Bltunen abgerissen und Blumenstöck� ge­stohlen werden.. Daß Kinde.r, wenn sie nicht
entsprechend 'beaufsichtigt werden, ohne
Absich t Schaden verursachen, ist be.dauer­
Iich, Die Notwendigkei,t e1nes .richtigen
Kin<lerspielplatzes tritt daduTch
wieder in Ersch einun.g. Der seinerzeitige
Kinderspielplatz am Ochsenplatz entsprach
voll den a.n ihn ges'tellten Anforderungen
und es wäre eine Wiedererrichtung <lort
sehr angezeigt. Jedellfall,s soll dort nicht
eine Ablagerungsstätte für Müll un,d Unrat
gedul·det wer<len.
Ein Spiel der Natur. Dieser Tage wur,de

bei uns ein seltenes Spiel der Natur, eine

80 jähre Feuerwehr-Gründungslesl in Großhollenslein.
Am Sonntag den 23. Juli zeigte sich Hol­

lenstein bei einem sommerlichen Prachtwet­
ter in besonderem Festschmuck I1Üt wehen­
den Fahnen, Girlanden und Triumph-Ehren­
pforten mit WilIkommenogTüßen zum 80jäh­
,rigen Gründ'lllllgsfest seiner Feuerwehr. Beim
Dankamt in der Kirche hieLt Hochw. Pfarr­
administrator Jcsef Me y er eine ein­
drucksvolle Predigt, welche. ein Loblied
voll des Dankes an die hochherzigeen, edlen
Ziele .des Feuerwehegedankens der gegen­
seitigen Nächstenhilfe war. Im Dorf ga'b es

nun den ganzen Tag über ein lebhaftes
festliches Treiben, besonders bei dem
Empfang der 33 Feuerwehrabordnungen.
von denen 20 aus dem Bezark Waj,dhofen
und 13 aus anderen Bezi:rken gekommen wa­
ren. Opponitz erschien sogar mit seiner
statt lich en Musikkapelle. Ab 10.30 Uhr be­
sorgte die Hollensteine- Ortskapelle ein
Platzkonzert, welches eine Massenzuhöeer­
schaft anlockte. Bei der inzwischen im
Edelbachersaal

-

abgehaltenen Bezirksver­
bandstagung hat Landesfeuerweh.r:rat Hans
H ö I J er die Ver diensrs der Feuerwehr
Hollenstein in seiner Ansprache besonders
hervorgehoben und ihr .d'en Dank ausge­
sprochen. Das gleiche war auch den An­
sprachen der Ehrengäste zu entnehmen,
und zwar des Bezirksfeue.rwehrkommandan­
ten Jakob Ku p f er, Bezirksfeuerwehrkom­
mandanten Ha.r t in ger, dessen Stellver­
treters Eichin.ge,r, und Bez.-Obmann­
stellver tret ers Du.d a. In Vertretung des
auf Urlaub weilenden Bü.rgermeisters sprach
für ,die Gemeindevertretung Hollenstein
Vizebürgermeister Karl C'r e n n e v i l l e.
An .den Wettkämpfen· haben sich sechs
Feuerwehren bete.iJ.igt und die g:roße Schau­
übung vor dem Sägewerk der Firma Fried­
rich Steinbacher & Sohn wurde als sehr
gut gelungen und leh:rreich bezeichnet. Um
14 Uhr war der Dorfplatz dicht gefüllt von
·den aufmarschierten Feuerwehrkolonnen
und der großen Zuschauermenge. Auf deT
Rednertribüne hielt nach .de·r Beg.n'i.ßungs­
ansprache ,des HoJl.ensteine·r Feuerwehr­
hauptmannes Ludw-ig G Tub e r der BeZJirks­
hauptmann Dr. Si m m e r ,die FestTede. Sie
gipfelte ebenfalls .in der Danksagung für
<lie ungezählten Stunden un·d Tage, welche
.die Feuerwehrkameraden der nun 85 Mit­
glieder zählenden Wehr deT Nächstenhil.fe
freiwillig und uneigennützig ·du.rch 80 Ja.hre
geopfert haben. Er sprach den Dank des
Bezirkes und auch im Namen <les Landes­
hauptmannes .den Dank des Landes Nieder­
öSiterreich aus. Auch empfahl er der heran-

wachsenden Jugend, sich ein Beispiel zu
nehmen an den altverdienten Kameraden
mit ihren 25,40, 50 und sogar 60 Dienstjah­
ren. Anschließend an die Festrede fand die
Dekorierung stat t, denn es galt, die alten
Feuerwehrkam eeaden auch sichtbar mit Me­
daillen und Urkunden zu ehren. So-dann
erfolgte der Abmarsch und die DefiHerung
vor dem Bezirkshauptmann und den Be­
zirksfeue.rwehrkommandanten. Auf dem
Festplatz im Staudach gab es im Hollen­
steiner ,.Prater" für jung und alt wiele
Uber+aschungen und Vergnügungen für Aug
und Ohr und Magen, 'vor allem aber zwei
gute Musikkapellen. Die Opponitzer spiel­
ten beim Wiesenfest auf und .die Hollen­
steiner brachten vor dem Tanzsaal der
alten Schießhalle die Tanzbeine in uner­

müdliche Bewegung. St. Florian haUe seine
Jünger lieb und bewahrte sie den ganzen
Tag vor den Schleusen des Himmels, welche
erst am Abend mit einem rasch herauf­
ziehenden Gewitter nach .dern heißen Tag
eine Erfrischung brachten. Um .die Durch­
Iührung des hervorragend gut vorbereiteten
und veranstalteten Festes haben sich nicht
nur Feuerwehrhaup trnann G.r ub er, son­

<lern auch sehr viele sich freiwillig mel­
dende Frauen und Mädchen verdient ge­
macht. Es fehLt der Raum, sie alle gebüh­
rend zu nennen. Herzhchsten Dank an die­
ser Stelle!

Feuerwehrwettkämpfe
Anläßlich des 80jährigen Gründungs-

festes d er Freiw. Feuerwehr Hollenstein
wurden FeuerwehrweHkiLmpfe durchgeführt,
die durchwegs ausgezeichnete Leistungen
eraielten. Bei gle.icher Punkteanzahl der
Feuerwehren Böhlerwerk und Waidhofen
a. d. Ybbs fiel .der erste Rang auf die
WerkosfeueTWehT Böhlerwerk, Löschgruppe
Il (Gol<lha.lmsede·r).
Werksfeuerwehr Böhlerwerk, Löschgruppe

II (GoLdhalmseder) 192 Punkte, übungszeit
71.5 Sekunden.
Stadtfeuerwehr Waidhofen a. Y., Lösch­

g·ruppe H, 192 Punkte, 84.0 Sek.
Stadtf.euerwehr Waidhofen a. Y., Lösch­

gruppe I, 181 Pkt., 79.0 Sek.
Werksfeuerwehr Böhlerwerk, LöschgT. I

(LammeThuberl, 174 Pkt., 91.5 Sek.
Freiw. Feue·rwehr Hollenstein a. d,Ybbs,

LöschglTuppe I (Gruber), 166 Pkt., 92,5 Se­
kun·den.
Freiw. Feuerwe.hr Zell a.Y., Löschg.ruppe

(Weißenhofer), 153 Pkt., 113.5 Sek.

w eiß e S ch wal be gesehen. Sie hielt
sich aber nUr über einen Tag auf und es

scheint, .daß ihre A:rtgenossinnen sie nicht
als voJ.lwertig betrachteten und sie nicht in
ihrem Kreis geduldet ha·ben. o.d·er hat sie
oder .er - es kann ja auch ein Schwalbe­
rich gewesen sein - keinen ,richtigen Part­
ner gefun.den. Ist es schon bei ·den Men­
schen, .die aus ,der Art geraten sind, schwer,
Partner zu finden, so wird es bei Schwal­
ben, die statt schwarz weiß sind, nicht so
leicht sein. Arme weiße Schwalbe, hoffent­
.Iich findest ·du .doch noch eine Gefäh.rtin,
die zu ·dir paßt und ihr werde.t ein weißes
Pärchen!
Gegen das Schnelliahren. Der letzte tra­

gische Unfall hat wie<ler die breite öffent­
Iichke1t auf Verkehrsf-ragen in unserer Stadt
aufmerksam gemacht. Allgemein kann be­
obachtet werden, d'aß im Stadtgebiet viel
zu schnell gefahren wird. Das Schnellfah­
ren wirkt sich im Stadtgebiet sehr unange­
nehm un,d gefah'rvoU nicht nur für ilie Fah­
rer selbst, sondern auch für die übrigen
Sltraßenpassanten aus. Es hat selbst in un­
serer schnelllebigen Zeit nieman·d notwen­
.dig, ein Tempo einzuschlagen, <las ihn un.d
die Mitmenschen gefährdet. Dies gilt gleich
für Ra,dfahrer, Motorrad- und Autofahrer.
Die Lä.nge der Fahrstrecke in je,der Rich­
tung ·durch .die Stadt beträgt nirgends viel
mehr als einen Kilome>ter. Auf dieser kur­
zen StTecke kann jeder ohne nennenswer­
Iten Zeitverlust langsam fahren. Bei schneU­
fahrend'en Motorra.dfahrern kann man nur
zu oft sehen, wie sie sich wäh-rend deT ra­
senden Fahrt umsehen. WeT kann sich ,da
noch wundern, wenn ein Unglück ge­schieht? Bei hochbela-denen Lastkraftwagen
wirkt das Schnellfah.ren besonders in den
StTaßenengen sehr beängstigend. Mögensich die Straßenbenützer aller Art in er­
st.er Linie al1e Kraftwagenfahrer, ihrer VeT­
antwortung bewußt sein un·d das ihre ,d'azu
beitragen, die Gefahren der Straße zu min­
dem. Erfah.rungsgemäß ist die Ursache der
meisten Unfälle auf .der Straße das SchneU­
fah:ren. Eine fallW'ei"e scharfe überwachungdes Straßenve.rke'hres in den verschieden­
sten Straßenzüg'en bezüglich des Schnell­
fahrens und eine Verwarnung ,durch .die
SicherheitsoTgane bzw. SotTaßenpolizei wäre
angezeigt.
Der Dieb vom Parkbad ertappt. Seit

Anfang Jul,i wur,den im Sltä,dt. Parkbad von
den BenütZJern der Einzel- als auch der Ge­
meinschaftskabinen Ge.ldd,iebstähle gemel­
det. Die gestohlenen Beträge bewegen sich
zwischen 2 und 60 SchiJIing. Der Dieb öff­
nete die Kabinen mit den Schlüsseln, die
meist außen aufgehängt oder unauffällig hin­
terlegt waren, und en'tnahm ·den Geldbörsen
das Geld. Einmal wäre es beinahe gelun­
gen, den Dieb zu fassen, aber er .redete sich
einer ahnungslosen Frau gegenüber aus, er

habe sich in der Kabine gei'rrt u.nd 'ver­

schwand in der Menge. Nun wur,de er von
einern Badegast auf frischer Tat ertappt.
Es ist ein schulpfUchtige.r 12jähriger Knabe,
der ·das gestohlene Geld für Leckereien und
Gefrorenes verbrauchte. Die Badelei,tung
wa·r durch die daueroo gemeJ.deten Geld-

diebstähle in eine sehr unangenehme Lage
versetzt, da es trotz Vorsicht nicht gelang,
den Täter, der nur Gel·d nahm, zu eruie­
r·en. Das Waidh0 fne'T Gendarmeriekom­
mando ersucht die Geschä<ligten, sich beim
Pos,ten zu mel·den:
Nach St. Leonhard ein neuer Postautobus.

De.T u�föTmige graue Kastenomnibus, "grauer
Heillirich" genannt, m1t dem .die Postver­
waltung den Verkehr nach St. Leonhard
und Weye.r bisher 'besorgte, ist nun aus dem
Verkehr gezogen und ,du.Tch einen neuen

25sitz·igen schönen Aus"ichtswagen ersetzt
wo.rden. Im Interesse ,des Fremdenver­
kehres ist <lies wärmsten" zu beg.rüßen,
.denn so schön auch die Fernsicht vorn

BeTg.dörfchen Sot. Leonhard aus ist, so will
man doch nicht auf die Aussicht ins schön�
Land währen<l der Fahrt ve.rzichten. Leid:er
muß neuerloich auf den schlechten Zustand
der Straße nach St. Leonhar.d verwiesen
w,erd'en, Man hat wohl Schotter zugeführt,
.doch .ist nirgends zu sehen, daß .d:ie Arbei,t
begonnen wur·de. Nachdem die Postverwal­
tung ein Einsehen hatte und einen moder­
ne.n Wagen, der auße.r den Fahrten nach
St. Leonha,rd hauptsächlich für Sonderfahr­
ten dienen soll, beigestelli hat, so hoffen
wir, daß nun auch .dole Straß.enverwa!otung
ihren Teil 'beitragen wir,d und die Straße
ehestens erneuert.

Sonderzüge der Ybbstalbahn. Anläßlich
der Heimatfestspiele "Unter der blühenden
Lin.de" führt die Ybbstalbahn am Samstag
.den 29. Juli und Samstag den 5. August
einen Sonderzug von Waidhofen nach Göst­
Jing. Abfahrt vorn Hauptbahnhof um 23.30
Uhr, vom Lokalbahnhof um 23.36 Uhr. Die
Besucher der "Blühen·den Linde" aus dem
Ybbstal erreichen daher nach ·den Abend­
vorstellungen an bei.den Samstagen zur

Rückfahrt noch einen. Son,d€rzu(t
I,

Waidhofen a. d.Ybbs-Land
Vom Standesamt. Ehe s chi i e ß u n g :

Am 22. ds. Josef Johann S p eck m a y e r,

Schloss.er, Windhag, S.iedlung ReHberg 139,
und Ingeborg LeopoJ.dine B ü rb a um e ·r,

AngesteUte, Windhag, Siedlung Reifberg
139. - S:t erb e fall: Am 20. ds. der
Bauer Josef M ade r t ha n er, Windhag,
Rotte Stritzlöd NT. 2, im Alter von 41
Jahren.

Sonntagberg
Allerlei aus der Gemeinde. Eine jahr­

zehntelange Forderung der Bevölkerung der
Ortschaft Rosenau wir·d durch den Bau­
beginn der Kanalisation ,durch .den Ort Ro­
senau erfüllt. Das Projekt, das schon in
den Zwanziger-Jahren <ler ,damaligen Ge­
meindevertreLung Sorge 'machie, kann jetZ't
'verwirklicht werden. Bei der Durchfahrt
.durch den Ort wird daher besondere Vor­
sicht notwendig sein, weil an bestimmten
Stellen ohnehin eine gewisse Enge beslteht.
Nach Beendigung der Kanalisation haben
,die Rosenauer nur noch einen Wunsch, daß
sich die Bun·destraßenverwaltung ent­
schl.ießen möcMe, die Bundesstraße Am-

stetten-Weyer außerhalb der Ortschaft
Rosenau neben ·der Bahcsteecke umzulei­
ten, um den starken Fernverkehr von der
Ortschaft abzulenken. Auch für die Fern­
fahrer wäre dies von großer Wichtigkeit,
weil der Bahnübersetzung VOT Rosenau aus­

gewichen würde und vor den oft geschlos­
senen Bahnschranken die Ansammlung aller
möglichen Fuhrwerke, vermieden werden
könnte. Die Straße auf ,den Sonniag'berg
ist gänzlich unzulänglich, weil dieselbe
auch schon mi,t großen Omnibussen befah­
ren wird, wie im .heur.i�en Sommer des
öHeren festgestellt werden konnte. Wenn
diese großen Wag·en nUT in einer Richtung
fahren, geht es ja zur Not noch, -wenn aber
ein großer Gegenwagen kommt, ist es di­
rekt gefäoh,r1ich, weil an den meisten
Straßenstellen ein Ausweichen n.i:ch.t mög­
lich ist. Wenn man das Wahrzeichen des
Ybbstales, den Ort Sonntagberg mit seiner
alten Barockkir cha und seiner schönen
Aussicht nicht gänzlich außerhalb .des mo­
dernen Verkehres stellen will, sind, wenn
nicht eine allgemeine Verbreiterung der
Straße an gewissen Stellen durohgefährt
werden kann, zumindest Ausweichstellen zu

errichten, damit die Straße ohne Gefahr mit
<len derzeitigen großen Verkehrsmitteln be­
Fahren werden kann. Von dieser Straße
zweigt am Fuße des Sonnuagberges eine
Straße nach Bruckbach und Wai.dhofen ab.
Es kommt schon öfters 'vor, daß große Om­
nibusse diese Straße benützen und dann
feststellen müssen, beim niedrigen Bahn­
viadukt vor Bruckbach nicht durchfahren
zu können. Die g·roßen Omnibusse müssen
d:ann verkehrt zurückfahren, was immerhin
mit einem gewis�en Risiko verbunden ist.
Und warum dies alles: Weil es die Straßen­
verwaltung tro tz Aufforderu.ng bisher un­
terlassen hat, ein .diesbezügliches Verkehrs­
zeichen aufzustellen, damit die Fahrer auf
diesen Umstand rechtzeitig aufmerksam
wer<len.
Kino Gleiß.� Samstag den 29. un<l Sonn­

tag den 30. Juli: "StuTm über Asien". Mitt­
woch .den 2. August: .,Das verloTene Ge­
sicht".

Rosenau a. S.

Unfall. Der 21jährige Kur't S ch w e i -

g e .r, wohnhaft in Rosenau a. S. 76, hat sich
am Sonntag ·den 23. ds. ungefähr 'um 2 Uhr
nachmittags im Sonniag'berger WaLd in der
Nähe ·des ZiegeJofens wah,rscheinlich in
einer momentanen Sinnesverwirrung mit
einern Revolver angeschossen. S.chM"eiger
konnte sich noch zum Anwesen Han,dS1teiner
begeben und mußte 'von dort im schwerver­
letzten Zustand in .das Kranikenhaus Waid­
hofen a. d. Ybbs gehracht werden (Lungen­
schuß). über die tatsäc'hliche Ursache ist
nichts bekannt, ·da Schweiger derze�t noch
nicht vernehmungsfähig ist.

Biberbach

Frau Leopoldine Höller t. Biberbach und
Gasthof Höller sind ein untrennbarer Be­
griff nicht nur für ru.e eigenen Bewohner
unsereT Gemeinde, son,dern vielmehr noch
fÜr unzäh,lige Menschen weit ü·ber u;nsere

Nachbargemeinden hinaus. Vor vier Jah:ren
starb f.ranz Höller, Gastwirt, FJeischhauerei­
besitzer und Viehhändler, Bi:b.erbach NlT. 11,
und nun folgte i};m seine Frau LeopoMine
Höller. welche am 22. Juli nach einer
glücklich überstandenen Operation uner­
wartet schneU im 61. Lebensjahre starb.
Groß war .daher die' Anteilnahme der gan­
z;en Bevölkerung beim BegräJbnis am 25.
Juli. Viele auswärtige Trauergäste, beson­
.ders jene aus den Ga's,twirtschaftskre.isen,
gaben Frau Höller ,das letzte Geleite. Die
OrtsmusikkapeJJe und .die Freiw. FeueTwehr
beglei.teten ihJI'e Herber,gsmutteT auf dem
letzten Wege. Bei ,der Grabrede ge<lachte
der OrtspfarTer Geisotl. Rat P. Ambrosius
R 0 sen aue r ganz besonders ,der guten,
braven Mutter un.d Großmutter. Mit Frau
Höller scheidet auch rune .der besten Gast­
wirtinnen. Ihre ständige FreundUchkeit,
sltete Hilfsbereitschaft, .ihr gutes Herz für
alle Bedrängten und Armen, ihTe Spenode­
freudigkeit allen nur möglichen Wohltätig­
keitsvereinen gegenüber und nich.t zuletzt
·der bekannte gute Ruf ihrer ausgezeichne­
ten Küche machten Frau Höller weit und
brei,t über die Gemeindegrenzen bekannt.
So hat die Familie Höller viel ZUr f{ebung
und Geltung Biberbach<S beigetragen un·d
wer einmal in oßiberbach war, karn i=e.r
wieder gerne. Zum Glück im Unglück silIld
Erben da und so wJr,d ·der Sohn He·inrich
H ö II e r <las ErbE' seiner Eltern überneh­
men, so .daß der Name HöUer auch in Zu­
kunft seine ehrenhafte Bedeutung beibehal­
ten wird.

Unbarmherziger Tod. Vor einigen Wo­
chen ging ,der kleine, starke und 'blonde
Ruperot Kor nm ü II e r, W�;rtschafts­
hesitzerssohn von Packfried 73, in Beglei­
tung seiner Mutter zur Einschreibung in die
hiesige Volkssch·ule.. Wie freute sich Ru­
pert, weil e.T im Herbst mit vielen andere.n
gleichaltrigen KameTaden auch schon in die
Schule gehen dürfe. Doch eine höhere,
weise Macht wollte es anders haben. Nach
kurzem Leiden starb plö,tzlich der kleine
Rupert am 17. Juli im 7. Lebensjahre an
.den Folgen einer heimtückischen Ge'him­
hautentzün,dung. Ebenso holte sich .der Tod
ein anderes Menschenkind in .den schön­
sten Leb·en"ja,hren. Am 4. Juli star·b im
20. Lebensjahre Marie Müll er, Tochter
vom Ganzbergergute 217, auch an den rol­
gen einer Gehi:rnhautentzündung. R. 1. P.
Mariazeller-Fahrt. Am 13. August fährt

zum <l.r.il[ten Male der Autobu.s Dollfuß aUS
Amstetten mit Pilgem aus Biberbach nach
MariazeIJ. Fa'h1l'karten sind im Pfarrhof Bi-
'berbach erhältlich.

.
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DIE MATURA
Von Ludovica Hainisch-Marchet

Der Diener Ludwig deckte die Abend­
·lafeL Die blitzende Gläserreihe rechts,
.schräg hinauf. Es war erst drei Uhr
nachmittags, aber Ludwig wollte sich
Zeit lassen, Unten, arn Schloßpark­
eingang, bei den Glashäusern, wanden
-die Gartenbaueleven fröhlich Kränzlein
um Kränzlein, Der Chauffeur schaffte
-die Blumenarrangements dann ins Auto,
-das er lenken sollte, - den ganz neuen

Wagen würde die älteste Tochter selbst
führen, um die Schwester nach der Ma­
-tura mit ihren Freundinnen in der klei­
nen Nachbarstadt abzuholen, Matura!
.Zwischen halb vier und halb sieben -

irgendwann sollte das Schloßkind die
Reife erlangen, Gottlob: die Eltern wa­

ren in Karlsbad! Nur die Schwestern
.und Mademoiselle waren zu Hause,

Mademoiselle überputzte dem Prüf­
]ing Anna noch einmal die weißen
Schuhe oben im Badezimmer.
"Nur keine Aufregung! Das schadet

.der schönen Haut! Das wissen wir in
.Parisl Und außerdem: Ihr Papa hat
-doch so viel für die Schule getan, Das
·werden die Herren doch bedenken!"

Gewiß, der Papa hatte die Schule ge­
�ründet, die Gesteinssammlung außer­
(lern gestiftet", aber dennoch! Anna
.schauderte zusammen, Sie war die
.schwächste Schülerin, sie fühlte es, und
-die Lehrkräfte hatten kein Hehl daraus
_.gemacht.

"Mademoiselle, mir wird's schwül!"
Andernteils: Konnte man sie denn fal­

'len lassen, wo doch der Herr Prüfungs­
.kornmissär bei ihnen im Schloß abgestie­
gen war? Heute morgens war er aus

:der Hauptsadt gekommen, ein Be­
grüßungstelegramm der Eltern hatte er

'Vorgefunden,
Anna sah durchs Fenster, Da rollte

schon das eine Auto mit dem Allgewal­
figen davon, Sie raffte die Handschuhe
.an sich, eilte in die Halle, von dort auf
-den Vorplatz zum zweiten Auto,
Die blumengeschmückten Autos mit

-der Schloßjugend glitten mehrere Stun-
-den später durch die Junistaubwolken
jenes Abends dem Städtchen zu, in dem
nur ein Einziges vorging: die Matura!
Auf dem Vorplatz der Schule nahm sie
.Aufstellung, die kleine Schar, höflich
_grüßend, von anderen Wartenden höf­
Iich begrüßt. Vier Hunde hatte die Schar
mitgeschleppt, die sollten die Feier aus

der Nähe mitmachen und gleich beim
Ausgang mit den bekränzten Schweiflein
.gratulierend wedeln. Ein alter Schloß­
nachbar war samt Familie zur Glück­
wunschcour erschienen. Wie ärgerlich,
-daß man warten mußte! Aus der Schul­
.anstalt wurden einige Stühle gebracht
für die Schloßgratulanten. Die Jugend
mußte es ablehnen, diese Sitze zu be­
'nützen, - sie war zu aufgeregt. Warum
-dauerte es denn so lange?

Jetzt, jetzt, endlich! Die Maturanten
'kamen herunter, einer nach dem ande­
ren, ungleichen Schrittes, einer hastig,
einer verträumt, stolpernd, gleitend, der
dritte und vierte, Etwas zerzaust sie
.alle, verdrückt, feucht beperlt, Blumen
und blaue Hefte in Händen, Akten­
taschen mit matten Abdrücken ihrer
.ängstlichen Finger,

•

Sie wurden umringt. "Und Anna,
Anna?! Kinder Gottes, wo habt Ihr denn
Anna gelassen?"

Und da eben flog aus einer Seitentür,
einer kleinen Pforte.,. die Handarbeits­
.lehrerin zu der Schloßschar hin, flü­
sterte etwas und sogleich wurde die
Schloßschar zum Trauerchor. Es war

.geschehen! Durchgefallen! Man schob
. .sich zum Pförtchen hin, hinter dessen
Flügel verborgen Anna halb schluch­
·zend, halb wild lachend stand. Die
Hunde warfen sich selig bellend, nichts­
ahnend von menschlicher Tragik und
Bosheit an ihr hinauf, die Schwestern
wehrten ab, schleiften den verunglück­

. ten Prümng zum bekränzten Auto und
rasten von dannen.
An der Tafel nahmen nicht die gela­

denen Lehrkräfte, - mit Ausnahme der
:Handarbeitslehrerin aus den ersten

Schuljahren - teil; außer Annas älte­
ren Schw.estern, den vier kleinen Ge­
schwistern und Mademoiselle aber na­

türlich der Prüfungskommissär, dessen
.Zug erst knapp vor Mitternacht abging,
.Das Gespräch bei Tisch führte Made­
moiselle französisch mit dem Gestren­
gen, und es war von der Art, daß sie zu

sich selbst am Abend sagte: "Was das
Französisch von Monsieur dem Inspek­
-tor betrifft, da hätte er schon vor vier­
zig Jahren durchfallen müssen!"
Die Kleinen brachten etwas Abwechs­

lung in das Mahl, in dem sie zweimal

den Zwicker des Inspektors musternd,
fragten: "Wird der da jetzt gleich in
die SUlPe fallen?!"
Die Zeit schlich dahin. Ludwig ser­

vierte, die Uhr tickte laut, trotz aller
Bemühungen, deren Geräusch im Spre­
chen zu ertränken, Annas Schläfen häm­
merten.
Da plötzlich schlugen die Hunde laut

an. Der Kaffee war gereicht worden,
Ludwig war am Tor. Er kam zurück
und meldete Anna einen Besuch. Es war

der Klassenprimus mit einem brennroten
Rosenstrauß. Anna kam in die dämme­
'rige Halle und stand dort mit dem Pri­
mus und dem Rosenstrauß ganz allein.
"Ich glaub, ich hätt's nicht gewagt zu

kommen, wenn du nicht durchgerasselt
wärst, Anna!"
"Es war gräßlich, Peter!"
"Nein, du, es ist der schönste Tag

meines Lebens! Ich muß dir sagen, daß
ich dir alles nachfühlen kann, - weißt
du, ich bin nämlich in aller Stille auch
einmal durchgefallen - pur nicht gr<l:d
bei der Matura - vor vier Jahren, W1e

du eingetreten bist im Februar. Da hab
ich nichts mehr gearbeitet bis zum Som­
mer, so furchtbar war ich in dich ver­

liebt. Aber jetzt kann ich arbeiten und
lieben, beides - und heute ist der Tag
meiner Rache an dir!"
"Aber Peter, du, die Eltern sind gar

nicht da! Die sind in Karlsbad!"
"Das macht nichts, Anna, momentan

macht das wirklich nichts!"
Der Prüfungskommissär aber hatte bei

einer guten Zigarre Gelegenheit, von

der oberen Treppenbrüstung zuzusehen,
wie eine Unreife ins Leben reifte.

6in lobscheuerPoet
Von Friedrich Schlögl

In m-einer Gedächtnismappe sind auch
einige gar sonderbare Grillparziana auf­
bewahrt. Soll ich sie hervorholen ? Soll
ich sie einem verehrungswürdigen Publi­
kum bekanntgeben ? Soll ich sie erzäh­
len? Es sind ein paar Anekdoten darun­
ter, die mir nicht zur Ehre gereichen,
und es wäre vielleicht klüger, wenn ich
sie verschweigen würde.
Mir passierte leider das Malheur -

freilich in der unschuldigsten Weise -

den Dichter der "Ahnfrau" und "Me­
dea" aus einem Wiener Gasthaus ver­

trieben zu haben, dagegen aber auch
wieder bei anderer Gelegenheit die di­
rekte Veranlassung war, daß der seit
Jahren schweigsam Gewordene plötzlich
und unerwartet mit einem epochalen
Poem in die Öffentlichkeit trat.
Mein erster Unfall datiert in das Jahr

1841 zurück. Es war am 20, Juni, am

Tage der Eröffnung der Südbahn, die ich
in jugendlicher Ungeduld mitmachen z.u
müssen glaubte, obwohl meine Angehört­
gen, im Hinblick auf die drei Jahre vor­

her geschehene Nordbahnkatastrophe,
vor solchem Wagestück mich warnten.
Aber ich war nicht zu halten, versprach
jedoch vorsichtig zu sein. Als es mir
tatsächlich glückte, mit heiler Haut zu­

rückzukommen, wollte ich meine Leute
noch nachts von dem wunderbaren Er­
eignis vergewissern und ich lief stracks
in die Stadt, Himmelpfortgasse, in das
Gasthaus ,jZur ungarischen Krone", wO

ich wußte, daß sie nach ihrem beende­
ten Dienst im Hofoperntheater ihr fru­
gales Vesperbrot einzunehmen pflegten.
Rasch riß ich die Tür auf und sagte:
"Da bin ich!" Meine. Schwester, immer
lebhaften Temperamentes und zu Witze­
leien aufgelegt, rief in drolliger .Rüh­
rung: "Ach, mein Bruder!" worauf ich
in gedämpftem Pathos erwiderte:

"Ja, ich bin's, du Unglücksel'ge,
Ja, ich bin's, den du genanntr'

"Zahlen!" zirpte es aus dem Hinter­
grund der Gaststube, die nur vier Per­
sonen beherbergte, meine Eltern samt
Schwester und einen in der letzten Ecke
verschüchterten Gast. Mein Vater winkte
mir, ich wendete den Kopf nach dem
"Rufer in der Wüste", es war - Grill­
parzer. Er beglich seine Zeche, erhob
sich eiligst, entfernte sich, ohne zu

grüßen, und - kam nie wieder.
Mit einem harmlosen Scherz ver­

scheuchte ich ihn und vertrieb dem bra­
ven Wirt einen "anständigen" q-ast!
Was ärgerte ihn? Was verletzte ihn?
Daß sein geliebter Jaro�ir wirkli.�h p.o­
plllär geworden, daß seme Trochaen 1m

Munde des Volkes leben? oder daß sie
an einem - unwürdigen Ort gesprochen
wurden, daß man den gefeierten Dichter
am Wirtshaustisch zitierte? Bei Apollo!
Was gäbe mancher landläufige vaterl�n­
dische Versmacher dafür, wenn nur eme

einzige seiner vermeintlichen Effekt­
oder Kraftstellen als geflügeltes W?rt
paradieren möchte? Und Franz Gnll­
parzer wurde verstimmt, wurde "böse",
weil die ihm am meisten ans Herz ge­
wachsene Dichtung tatsächlich volks­
tümlich geworden und das damalige, das
Theater besuchende Wien die melodisch
klingenden Monologe und sonstige
rhythmische Prachtstücke derselben fast
auswendig kannte! Denn die krasse
Ahnfrau" war einst ein gern gesehenes,

�ft und mit ungeheuerstern Erfolg gege­
benes Stück. Spielten doch darin neben
dem unvergleichlichen Heurteur auch
die große Sophie Schröder. Was er­

zählte mir mein Vater nicht alles von

jenen Wundervorstellungen der Jahre

1817, 1818 und so fort! Und nach vier­
undzwanzig Jahren schmerzte es förm­
lich den Dichter, daß das Volk mit sei­
ner Schöpfung noch vertraut war! Wie
eine Mimose Dei der leisesten Berührung
zog sich der zaghafte Mann bei dem
kleinsten ihn störenden Eindruck scheu
zurück. Und das Intermezzo störte ihn.
Ich war beschämt und tat dem Wirt

fast Abbitte, als ich an den nächsten
Abenden sah, daß der Entflohene für ihn
auf immer verloren sei. Aber der Wirt
schüttelte lächelnd den Kopf und meinte:
"Der Herr von Grillparzer ist halt ein
gar ein wunderlicher Herr!" Und nun

gings ans Erzählen,
Grillparzer, der vormals in der Doro­

theergasse Nr. 118 wohnte, wechselte an­

fangs der Vierziger-Jahre sein Domizil
und bezog ein bescheidenes Stübchen bei
einer Schneidermeisterin im obersten
Stockwerk des Finksehen Hauses Nr. 960
auf der Seilerstätte. Die gute Frau
kochte auch für den schweigsamen Zim­
merherrn zu seiner vollen Zufriedenheit,
nur als einmal ein Waschtag und andere
Zwischenfälle eintraten, gab sie ihrem
Kostzögling den Rat, in das nebenan be­
findliche Gasthaus zu gehen und dort
das Essen zu nehmen. Das tat denn auch
der also Beorderte. Er kam um die
Mittagszeit still und geräuschlos, setzte
sich abseits, begehrte ein Glas Tischwein
und deutete dem Kellner drei Gänge des
Tarifes mit dem Finger an: "Reissuppe,
Rindfleisch mit Sauce und Kalbsbraten."
Das Verlangte wurde gebracht und dem
Gast serviert. Der aber saß, ohne etwas
zu berühren, stumm und starrte reJ!ungs­
los nach der Decke, Nach einer Stunde
entschwand er, ohne daß sein Abgehen
im selben Augenblick wäre bemerkt wor­
den. Nur als der Kellner sah, daß ihm
ein Gast abhanden gekommen war, der
nicht gezahlt habe, schlug er Lärm und
wollte, daß man den Flüchtling verfolge.
Der Wirt fragte: "Wer ist abgefah-

ren?"
"Der dort im Winkel."
"Was hat er verzehrt?"
"Nix hat er verzehrt, hat ja alls stehn

lassen!"
"Nun, wenn er nichts verzehrt hat, so

haben Sie keinen Schaden, die Sachen
werden abgeschrieben. Gar ists!" .

Am nächsten Morgen kam die Schnei­
dermeisterin und verlangte den Wirt zu

sprechen: "Sö, dös is a schöne Gschicht,
machen S' nur ka Aufsehn! Der Herr
von Grillparzer schickt mich her und
laßt um Entschuldigung bitten, daß er

gestern mittags aufs Zahlen vergessen
liat. Ich soll sein Zech jetzt richtig
machen!"
"Ja, der Herr - wenn es der Herr

von Grillparzer war - hat ja gar nichts
gegessen, uns ist er nichts schuldig!"
"Was? Gar nix g'essen hat er? Jessas,

der arme Mann! Und ka Wort hat er

gsagt! Ein ganzen Tag kein Bissen im
Leib! I sags ja, die Dichter - wissen S',
mein Zimmerherr is a Dichter - leben
rein nur von der Luft! No, i dank in
sein Namen; der wird schaun, wann i
ihms Geld wieder bring! Tun S' nur nix
dergleichen, wenn er vielleicht

. einmal
wieaer zu Ihnen hereinkommt; er hat
das nit gern, wann m'r von seine Eigen­
heiten redt· nit einmal sein Nam soll m'r
öffentlich laut rufen! So viel gschreckt
is er! Wann er a Fraunzimmer wär, sa­

get i, daß er gschami is'" Und die Plau­
aerin lief kichernd und lachend davon,
die daheim gewiß schweigsam zu sein
verstand, sonst hätte es der sonderbare
Zimmerherr nicht einen halben Tag lang
bei ihr ausgehalten.

Glocknerfahrt. Am 13" 14. und 15.

.AuguSr! faMen mit dem Autobus Herbert
S a I zerr Reiselustige au.s Biberbach auf
den Großglockner. Hoffentlich hat der Wet,

tergott für diese her,r1ichen Tage schönes
WeHer reser'viert. Reiseleiter ist Lehrer
Adolf S ch n au bel t.
Interessanter Kartoffelkäferfund. Beim

letzten KartoHelkäfersuchtag am 21. Juli
wurden auf einem Kartoffelfeld des Land­
wktes Josef Six, Oismühle Nr. 146, 15 Kar­

toffelkäfer in einem Umkreis von nUr ,rund
2 Quadratmeter Fläche gefunden. Die Kä-

. ferchen saßen in aller Ruhe auf der Ober­
Ihlche der einzelnen Kartoffelstauden und

ließen sich schein!bar gemütlich sonnen.

Man konnte trotz eifrigem und sorgfältig·em
Suchen weder Eigelege, Larven noch Fraß·
stellen feststellen, so daß diese 15 Käfer­
chen ganz rätsel'h�ft auf ein�r so ganz klei­
nen Fläche plötzhch aufschienen.

Neue Kartoffelkäferfunde, Anschließend
an den letzten Kartoffelkäfersuchtag wur­

den auf KartoffeIfel-dern ,deli' Landwirte Os­
wal,cl; Gruber Schoderhof Nr. 100, 8 KaJrtof­
felkäfer und!' Josef Pfaffen'biohler, Helpers­
dorf Nr. 110, 35 Kaf1toffel1käfer gefunden.
Mithin hat man bis jetzt in unserer Ge­
mei!lJde schon 15 Berallsstellen von Kartof­
felkäfern festgestellt.

Ybbsitz

Geburt. Den EHern Raimund und Hedwig
Res ch, HjIfsarbeiter. Markt Nr. 178,
wurde am 19. ds. ein Knabe geboren. der
den Namen Gerha,r<! Josef erhielt.

Sterbefall. Am 20. ds. starb Frau Aure­
Ha Me y er geb. Blöch, Witwe nach dem
ehemaligen Gemeindearzt Med.-Rat Dok,to,r
Ernst Meyer, in ihrem 91. Lelbensjahrre.
Ihrrem bereits verstorbenen Gatten stand
sie in seinem schweren ä.rztlichen Be,ruf
stets treu und emsig Zur Seite, wie sie
überhaup,t in ihrem langen Erd'enwallen
allen harten Anforderungen der -durchleb-

ten Zeiten eine bewundernswerte Tatkraft,
aber auch Geduld und Demut in Sorgen und
Nöten entgegenstellte. Das Leichenbegäng­
nis am Samstag den 22. Juli gab Zeugnis
von der WertschäJtzung und Beliebh teit der
herzensguten, ed1en Arztensgattin. An ihrem
Grab häufte sich daher auch ein Berg schö­
ner Kränze und Blumensträuße. Mit Frau
Aurelia Mever ist eine Persönlichkeit und
auch eine markante Erscheinung von un­

serem Markt ins Grab gesunken, Sie ruhe
sanft in Got tes Frieden!
Vom Proehenberg. Nach langer Unter­

brechung wird die Schutzhütte nun wieder
an Samstagen und Sonntagen bewirtschaf­
tet, was wohl alle Sommer.gäste und Ein­
heimische, -die alljährbich in den Sommer­
'monaten auf die Höhe des Proehenberges
wandern, um sich an .der reinen Bergluft zu
stärken und an der herr lichen Fernsicht zu
erfreuen, begrüßen werden. Bei reinem Wet­
ter sieht man in der Nordri chtung in das
obere Donautal, in das Mühl- und WaIdvier­
tel, im Osten bis zum Gipfel des Schnee­
berges, im Süden zum Otscher, Dürrenstein.
Hochkar und in das Ho chschwabgebie+ und
gegen Westen erblickt man die Ennstaler
Alpen, die Prie lgruppe, die Kuppe des
Traunsteines und -die weite Ebene von Linz
bis Wels. Um den Proehenberg hat sich
besonders die rührige Sektion Waidhofen
des Österr. Alpenvereines größ�e Verdienste
erworben. Sie erbaute schon im Jahre 1888
eine Schutzhütte mit Aussichtswarte auf
-dem 1123 m hohen Gipfel des Proeheaber­
ges, die 27 Jahre allem Sturm und W�tter
trotzte. Im Jahre 1905 wurde zum Neubau
geschritten und die Hütte vergrößert, so

daß sie bei der feierlichen Eröffnung im
Juli des gleichen Jahres einen Gesellschafts­
raum und zwei größere gemeinsame Schlaf­
räume aufwies. Im Jahre 1906 wurde die
Hütte das erste Mal bewintschaitet, wo­

durch die Besucherzahl von jährlich ca. 120
auf über 500 anstieg. Nächtigurigen waren

durchschnittlich etwas über 100. Der gute
Besuch veranlaßte die Sektionsleitung in
Wai·dhofen im Jahre 1911 eine abermalige
Vergrößerung der Hütt e durchzuführen, und
zwar erhielt sie einen zweiten großen Ge­
sellschaftsraum und vier einzelne Zimmer
mit zwei Bet ten. Die Einrich tung besorgten
Mitglieder der Gemeinden Weyer, Amstet­
ten, wie die Gemeinde Ybbsidz und auch
der Öst. Llovd, der aus Erträgnissen eines
Vortrages über eine Nordlandreise einen
nennenswerten Beitrag beisteuerte. Im
Jahre 1926 wurde die Warte neu erbaut.
Heute ist die Hütte wohl auch schon wie­
der baufällig, wur-d,e zwar gründlich reno­

viert, doch wenn ,die Geldmittel einmal
vorhanden sein werden, wird sie neu erbaut
wer-den müssen. Die Wade mußte aber ab­
getragen werden und wurde we,g,en des
hohen Waldbestandes von der Gemeinde
Ybbsitz [das Holz steHte die Forstverwal­
tu.ng des Stiftes Seitenstetten bei) auf .dem
einige Minuten entfernten Kreuzkogel er­

,rich tet. Leider ist in der Nachkriegszeit
alles Inventar verschwunden, so daß mit
.großen Kosten dieses wieder ersetzt wer­

den mußte. Heute sind in der Hütte vier
Einzelschla lräume und ein größerer für 12
bis 14 Personen vorhanden. Da der Auf­
stieg nicht beschwerlich ist, so iS!t ein Be­
such des Proehenberges besonders der
schönen Aussicht wegen wohl einer der
lohnen-dsten Ausflüge in der nächsten Um­
gebung. Bestiegen wird der Proehenberg
entweder vom Markt, Wirtschaftshaus Le­
hen, aus oder durch die Not dem Prolling­
bach entlang, von der Gastwirtschalt
Bauernschrottmühle aus.

Kleinkind stürzte aus dem Fenster. Der
sieben Monate alte Albert Leopold Mo l­
t e:r er stürzte aus einem mehr als drei Me­
'ter hochgelegenen Fenste- auf .die Straße
und er li'tt innere Verletzungen. Er wurde
in das Krankenhaus Waidhofen überführt ,

wo er seinen Verletzungen erlag. Die Ur­
sache dieses 'bedauerlichen Unglücksfalles
konnte bisher noch nicht geklärt werden.

Großhollenstein
Goldene Priesterweihe. Zum Fest der

goldeilien Priesterweihe..des Hochw. Geistl.
Rates Julius 0 t t, Pfarrer von Hollenstein,
wird am Samstag ·den 29. Juli um 20 Uhr
abends ein festlicher Fackelzug m�t Musik
veranstaltet, der sich vom Dorfplatz über
K.reuzweg-Lußstraße bis auf Iden Schul­
platz bewegen wird. Dort wir,d AufstelJung
genommen und dem allgemein b�liebten Ju­
bilar die Hu]'d�gung der Gemein,detvertre­
tung, der Pfarre und de.r ganzen Bevölke­
,rung entgegengebracht. Am Sonntag wirxl
der Jubilar mit der OItsmusik feie-rlich ab­
geholt und in die Kirche geleitet. AnläßHch
des feierlichen Hochamtes hält Prälat Dok­
tor Johann L a n d I i n ger die Festpredigt.
Goldene Hochzeit, Am Sonntag den 30.

Juli fi,ndet die gol-dene Hochzeit des Ehe­
paares Roman und Ba.rbara S ch ö nie ch -

ne r im Anschluß an die goldene Priester­
weihe -des Hochw. GeistI. Rates Julius Ott
statt.

Pfadfinderlager. Nicht umsonst hat die
Alm Hochscheuch des Bauerngutes Groß­
koth diesen Namen: Hoch und steil .liegt sie
,da oben am Walde -de·s Königsberges. Und
-dort oben haben sie ihr Ferienlager errich­
tet, ,die Pfadfinder der Salesianer-Jugend.
Nach mehreren Tagen emsigen Schaffens
haben sie sich ,die Unterkunfthü\lte und das
Zeltlager erst einrichten müssen. Und nUIll

haben sie ,recht vergnügliche Tage, ,die 42
Teilnehmer, welche ,größtenteils aus Am­
stetten stammen. Nun können sie sich be­
naglich der Erholung hingeben durch Spiel.
Gesang un,d Leibesspol1t, bei kräftigem Essen
unod. wohltuendem Schlaf. Das i>St das Ta­
.gesprogIamm fü'r 14 Tage. Am Sonntag ka­
men auch noch viele Elte,rn, sich Ivon dem
Wohlbehagen, Glück und der Freude ihrer
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Kinder persönlich zu überzeugen. Da
herrscht nun munteres Treiben der Jung­
wölfe vor dem Unterkunftshaus oder vor

den Zelten. Ein kleiner Gewittersturm
macht da nicht viel aus, ist bald vo,rüber
und dann herrsch t wieder die oft ,gar zu

pralle Sonne. Lagerführer ist Pater Li n s­

bau er, der, unterstützt von seinem Helfer
und der vorzüglichen Lagerköchin Frau
Erb e ,r, den Jungen zu frohen Tagen ver­

lhilft.

lunz a. S.

Silbernes Priesterjubiläum. Sonrrtag den
23. ds, feierte unser verehrter Pfarrer,
Hochw. Geist!. Rat Karl Gas c h I e r, sein
silbernes Priesterjubiläum. Auf seinen aus­

drücklichen Wunsch unterblieb jede offi­
zielle Feierlichkeit. Eine Abordnung der
Gemeinde mit Bürgermeister K. Be. g e tI'

an der Spitze, der Ortsschulrat und eine
Abordnung ,der Pfarrjugend bracht en im
Namen aller die besten Glückwünsche dar.
Die iKapelle Fürnweger feierte den Jubilar
mit einem Ständchen und der Kirchenchor
'brachte im Verein mit der Kapelle ein
feierliches Hochamt ZUr Aufführung, ,diri-
4!ie,rt vom altbewährten 'Gemeindesekretär
i. P. Alois Z e I ger.
Motorradunfall. Am Abend des 23. ds.

fuhr Tischlermeister E.s 1 e ,t z bi chi er mit
zwei Mitfahrern auf seiner Beiwagen­
maschine von Göstling nach Lunz. In der
gefährlichen Kurve bei der Hollmaue- in
Lehen riß es .den Fahrer aus der Bahn und
er blieb mit ziemlich schwerer Verletzung
liegen. Auch einer der .Mitfahrer wurde
verletzt, während der andere unverletzt
blieb, Dr. Sk ed I aus Lunz war in kürze­
ster Zeit zur Stelle und leistete -die erste
Hilfe, ordnete -auch die Überführung Esletz­
bichlers ins Krankenhaus Scheibbs an. Der
Fahrer ,dürfte infolge .des zu. selben Zeit
niedergehenden schweren Regensturmes für
kurze Zeit ,die Sicht verloren haben, was
dann den Unfall herbeiführ te.

Maria-N'eustift
Geburten: Ein Mädchen M a r i aLe 0 -

pol d i ne den Eheleuten Roman und Ma­
ria S a t t l e r am Vorderglasnergut in
Buchschachen 18; ein Knabe H -e r tb e r t
den HUfsarbeiterseheleuten Leopold und
.Judith Hirtenlehner in Neustift 12.
Unser Kooperator Max R u s p eck h 0 -

fer, ,der seit November 1948 in Neustift
tätig war und se�t dem Ableben des Pfar­
rers Karl G a t t e r e r Pfarrprovisor in Neu­

stift wa'r, wi;rd uns in nächster Ze� verlas­
sen, um nach Aurolzmünster zu übersiedeln.
Sein Sc:he,j,den von Maria Neustift wir,d all­
gemein bedauert und wi,r hoffen, daß er

Neustif.t in gutem Andenken bewahren wird
un-d wünschen ihm recht viel Glück und Se­
gen für seine Zukunft!
Ins Spital nach Steyr wurde ,die Land­

arheiterin MathHde Z a une r vom Groß­
kr.ifter,gut überführt. Sie hatte sich ,durch
einen Unfall eine Verrenkung ,des Knie­
gelenkes zugezogen.

Schafflers Wettervorhersage
fü,' August 1950

Dem schönen Monatsbeginn folgt bald
Eintrü'bung, mit 4., 5. Niederschlag mit hef­
tigen Hagelgewittern und Abkühlung. Mit
6., 7. regnerisch. Mit 9. langsame Wetter­
besserung, wenn auch gew1t,trig. Bis Mo­
natsmitte sommerlich mit Temperatur­
anstieg. Um den 15. stürmisches Hagel­
wetter mit nachfolgend kurzer, kühler Re­
,g�nfolge. A'b 17. wieder sommerlich warm,
bis um den regengeneigten 22., 23. und .ge­
wiMrigen 24. Ab 25., 26. sehr warm mit
Wärmegewittern. Um ,den 29. ,gewittrige
Einleitung zu küh.!em Regenwetter. Die
letzten Tage windig, <veränderlich.
Der August, der Erntemonat, ha,t 31 Tage.

Tageslänge von 15 Stunden 4 Minuten bis
13 Stunden 30 Minuten. Der Tag nimmt ab
um 1 Stun.de 34 Minuten.
Los tag e: Am 10. und 24.: Ist es zu

Laurenzi und Bartholomäi schön Ual·d hei­
�er, ,so wird e,in .schöner Herbst folgen. Am
15.: Mariä Himmelfahrt klarer Sonnenschein
bringt meistens viel UM guten Wein.
Bau e.rn r,e gel n: Wie das Wetter am

Kassian (13.) hält es mehrere Tage an. -

Himmelfahrt Mariä Sonnenschein 'bringt gu­
ten Wein. - Am Augustin (28.) ziehen die
Wetter hin. - Der Tau is.t dem August
-so not als jedermann sein täglich Brot.

� WIRTSCHAFTSDIENST�
Billige Wohnbaukredite
in Niederösterreich

Du.rch einen Beschluß vom 30. März d. J.
hat der n.ö. Landtag öffen�liche Mittel für
.die För,derung ,des Wohnungs.- un,d Sied­
lungsbaues in Niederösterreich bewilligt.
Die nunmehr 'veröffentlichten Richtlinien
für ,diese Aktion sehen vor, daß 1. die
BÜT,gschaft für Hypothekardarlehen eines.
KreditinstitU!tes übernommen wer,den kann,
wobei das Darlehen jedoch 90 Prozent ,der
Baukostensumme nicht überschreiten darf,
2. unverzinsliche, hypothekarisch sicherzu­
-stellende Darlehen im Höchsausmaß von 40
Prozent der anerkannten Baukosten ge­
währt wer.den können. Diese Darlehen wer­
den von ,der LandesTegierung selbst auf
eine Dauer von 20 Jahren und mit einer

Tilgung'srate von 2X Prozent pro Jahr ge­
währt. Nach Ablauf der 20 Jahre wird das
Darlehen mit dem jeweiligen Darlehenszins­
fuß der Landeshypothekenanstalt Nieder­
österreich verzinst. Dieser Förderungsmaß­
nahmen können sowohl einzelne natürliche
Personen als auch Gemeinschaften nach
dem Wohnungseigentumsgese'tz, gemein­
nützige Bau-, Wohnungs- und Siedlungsver­
einigungen sowie Gemeinden teilhaftig wer­

den, Die Auszahlung der Darlehensbeträge
erfolgt in Raten, und zwar 20 Prozent nach
dem nachgewiesenen Verbrauch der Eigen­
mittel, weitere 40 Prozent nach Fertigstel­
lung ,des Rohbaues, 30 Prozent nach Vor­
lage der baupolizeiliehen Benützungsbewil­
ligung und der Rest von 10 Prozent nach
Genehmigung der Schlußabrechnung. Die
Darlehen werden nur für Wohnungen in
einem Mindestausmaß von 30 Quadratmeter
und einem Höchstausmaß von 60 Quadrat­
meter ,gewährt.

Keine Reifenpannen mehr!

Wenn alles stimmt, was von einem neuen

deutschen Präparat behauptet wird, dann
,gehen !Radfahrer, Aut o- und Motorradfah­
rer glücklichen Zeiten entgegen: sie wer-

den keine Reifenpannen mehr haben. Das
Präparat - sein sinnreicher Name ist "I1u"
(immer Luft) -, dessen Erzeugung nunmehr
auch in Österreich auigenommen wurde, rst
eine dunkelbraune, nicht klebende, wasser­

lösliche Masse, die durch das Ventil oder
mittels ,.AußeninjekHon" in den luftleeren
Schlauch eingefühz] wird und do-rt infolge
Rotation des Rades eine Art zweiten
"Schlauch" bildet, der sich bei Verletzung
durch Näg,el oder andere Fremdkörper
selbsttätig schließt und keine Luft entwei­
chen läßt. Eingefahrene Nägel können nach
einiger ZeLt ohne Gefahr für den Schlauch
entfernt werden. Aus Gutachten deutscher
und schweizerischer Materialprüfstellen soll
hervorgehen, daß dieses Mittel für Gummi
oder Buna unschädlich ist, weder den
Schlauch noch das Ventil werklebt. die Vul­
kanisation des Schlauche-s ohne weiteres
zuläßt, ohne Konsistenz.veränderung minde­
stens zwei Jahre lang im Schlauch wirksani'"
und gegen Hitze und Kälte (+ 80 Grad bis
- 35 Grad Celsius) unempfindlich ist. Durch
Einspritzung einer ,größeren Dosis des Mit­
tels sollen auch poröse Schläuche wieder
voll verwendungsfähig werden. Wie von

maßgeblicher Seite gesagt wurde, sei das
Mittel besonders in Kärnten und Vorarl-

'berg bei Gendarmerie und Feuerwehr schon
in Gebrauch und auch In Wien seien be-­
reits einige "Zapfstellen" errichtet. Im In­
teresse aller Fahrzeugbesitzer bleibt zu'

wünschen, daß das Mittel auch auf die.
Dauer die .daran erfüllten Erwartungen er-·

füll t.

�iJr die !Bauernschaff
Hühnerberingung

Nur junge Hennen legen viele Eier, alt e>
Hennen brauchen das gleiche Futter und­
bringen keine Leistung! Daher alLe Hennen
nach zwei Legejahren schlachten. Zur'
leichteren Feststellung des Alters sind die'
Hennen mit einem Farbring zu kennzeich­
nen. Die Ringfarbe für die Tiere des Jahr-'
ganges 1950 ist gelb, 1951 blau und 1952 rot.
Der bi.!lige Preis von 15 Groschen pro Ring'
ermöglicht es jed:em Hühnerhalter. eine
Hennen zu beringen. Die notwendige Ver­
jüngung des Hühnerbestandes kann dadurch
rechtzebtig und mühelos durchgeführ! wer­

den. Jedem Huhn daher den Farbring.
Ringe erhältlich in .der Molkerei und: land--
wirtschaftlichen Lagerhausgenossenschaft.

FAMILIENANZEIGEN

..................................

Dank
Für die vielen Beweise der An­

teilnahme, die ich anläßlich des tra­
gischen Ablebens meines lieben, un­

vergeßlichen Gatt en, des Herrn

Herberl Sirasser
aus allen Kreisen der Bevölkerung
erhalten habe, sowie für die schönen
Kranz- und Blumenspenden. danke
ich auf diesem Wege überallhin herz­
liehst. Besonders danke ich Herrn
Prälat Dr. Landlinger für die. trösten­
den Abschiedsworte am Grabe, sei­
nen besten Freunden und Spor tkame­
raden für ,die erwiesene Ehrung, -dern
Touristenverein "Die Naturfreunde",
der Turn- und Sport-Union unter
Führurig des Landesobmannes Herrn
Dlrekno- Ullmann und nicht zuletzt
den Arbeitskameraden und allen
übrigen Bekannten und Verwandten,
welche dem Verstorbenen das letzte
Geleite ga,ben.
Waidhofen a.Y., 1m Ju.!i 1950.

640 Käthe Strasser, Gattin.

VER ANS TAL TUN GEN

Städtische

Filmbühne Waidhofen?a.Y.

E M P FEH L U N GEN

Dentist

Ad. GundockerKa p u z d n e r g a s s e 7, Fernruf 62

Freitag, 28. Juli, 6.30, 8.30 Uhr
Samstag, 29. Juli, 6.30, 8.30 Uhr
Sonntag, 30. Juli, 4.30, 6.30, 8.30 Uhr

Heimliches Rendezvous
Lustige Pikanterien um ein Ehepaar, das
nicht verheiratet sein will, mit Herta Fei­
ler, Rudolf Prack, Hans Nielsen, Beppo
Brehm u. a.

Montag, 31. Juli, 6.30, 8.30 Uhr
Dienstag, 1. August, 6.30, 8.30 Uhr

Zwischen 11 und Mitternacht
Ein spannender Kriminalfilm mit Louis Jou­
vet und Mad'elein s Robinson. In deutscher
Sprache.

Mitttwoch, 2. August, 6.30, 8.30 Uhr
Donnerstag, 3. A�gust, 6.30, 8.30 U�
Ein Mädel für frohe Stunden
Ein Lustspiel mit Siegfrj.ed Breuer, Winnie
Markus, Theo Lingen u. a.

Jede Woche die neue Wochenschau I

AChtung -Tombola in Gaming!
Die SPÖ.-Bezirksorganisation Scheibbs veranstaltet am 6. August '1950, Beginn
13 Uhr, im Schloßpark zu Gaming eine Tombola, zu der sie die gesamte Bevöl­

kerung herzliehst einladet.

Folgende Treffer sind zu gewinn·en:
1. Tombolatreffer: Ein Motorrad, Type Puch 125 cm3, im Wert von S 4.600.-.
2. Tombolatreffer: Ein kompletter Radioapparat im Wert von S 850.-.
3. Tombolatreffer: Ein komplettes Damenfahrrad mit Dynamo im Wert von S 750.-.
4. Tombolatreff.e.r: Ein komplettes Herrenfahrrad mit Dynamo im Went von S 650.-.
5. Tombolatreffer: Ein komplettes Herrenfahrrad mit Dynamo im Wert von S 650.-.
Außer,dem 10 Quinterni im Wert von je S 80.:_, 30 Quarterni im Wert von je

S 40.- und 50 Te:rni im Wertt von je S 15.-.

Die TreHer werden im Kaufhaus Tresnak in Gaming ausgestellt. Lose zum Preis
tvon S 3.- sind in ,den Trafiken des Bezkkes un.d bei den Vertrauenspersonen
der SIPÖ. erhältlich. Sitzplätze zu S 1.- we.rden bereitgestellt. Hei ausgesproche­
nem Schlechtwetter Hnde,t ,die Tombola am 13. August 1950 statt.
E s ver s ä u m � nieman ,d die sei t e n e Gel e .g e n h e i t,

einem Motorrad zu gelangen'!
um 3 S zu
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Dank

Fü,r die zahlreichen herzlichen Be­
weise der Antei,lnahme sowie für ,die
schönen Kr'lnz- und Blumenspenden,
die wir anläßJ1ch des Ablebens unse­

rer lieben Toten, Frau

EIID Meyer
Medizinalsratswi twe

erhalten haben, bitten wir auf die­
sem Wege unseren tiefgefühlten Dank
ellitgegenn,ehmen zu wollen.
Ybbsitz, am 22. Juli 1950.

Familien
Meyer, Wagner, Dr. Böhm, Kieninger

und Diemberger. 647

Braves Mädchen für alles (Dauerposten) zu

zwei Personen (Wäsche außer Haus) wkd
zu Arzt nach W,ien gesucht. Vorzus'tellen ab
2. August in Göstling, Gasthaus Dobrowa.
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vom Urlaub zurück
Z ahn p r a x i.s mit R ö n t gen

Waidhofen a. d. Ybbs
Oberer Stadtplatz Nr.5, Telephon 36

OFF E N E S TEL L E N

Verläßliche Küchengehilfin mit etwas Koch­
kenntnissen wird per sofor,t aufgenommen.
Gasthaus F:ranz Frank, Waidhofen, Hoher
Markt 7. 650'

Braver

Bäckerlehrling
mit guter Schulbild'\l.ILg wird bei Kos,t
und Quartier aufgenommen. Kar! Mata,
Bäckerei, Zell a.Y. 648

Seefische

Perfekte KÖChin oder Mädchen
mit Koc'hkenntnissen bei guter Bezahlung
und normaler Arbeitszeit gesucht. Ing.
Franz Wedl, Ziegelei und Baumeister,
Rosenau a. S., Telephon 2. 639

S TEL L E � G E S U C H f
Junges Mädchen, 18 Jahre, AbsolrvenHn der
landw. HaushaltunlIsschule sowie einer
Schreibma'schin- und Stenographieschule,
sucht passende StellunlI in Büro. Zuschrif­
ten unter Nr. 646 an die VerwaHun,lI des
Blattes. 646

auch irn Sommer frisch durch vier
eigene Kühlanlagen von 556

Le,bensmittel - Großhandel

ANTON.PI�CHER, AMSTETTEN

BEACHTEN SIE DIE ANZEIGEN!

w o N G E

Verwenden Sie auch unsere

Einsiedehilfe und neopektin

H N U
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fischis Backpulver
mit Butteraroma,Vanillinzucker

VER S C H E DEN E S.

Kleinwohnung, eventuell nur Zimmer, mög­
lichst unmöbl.iert, von nettem, k,inderlosem
Ehepaar zu mieten gesucht. Ad.resse in der
Verwa.!tung ,des Blattes. 644

•

Wohnb'aracke zu kaufen gesucht. Mindest-·
größe 6X8 m. Anbote un,ter Nr. 636 an ,die­
Verw. d'. BI. 636-

Radio-Apparat (ältere Type, 5 Röhren) so­

wie lichtgrauer, feiner Sommeranzug für
g.rößere Figur preiswert zu verkaufen. Un­
terzeU 5. 638:

Weiße Küchenkredenz un,d Anricht zu ver­

kaufen. Auskunft bei Josef Gatterbauer,
Wa,idhofen, Unter·e Sta,dt 32. 643'·

Alte SchlafzimmereillI'ichtung, Herrenfahr-·
,rad, komplett, neuwertig, ie eine Herren­
und Damentbüste preiswert zu verkaufen.
Auskunft: Zell a. d. Ybbs, Schmiedes>traße
NT. 14. 649'

Maschinen
zu verkaufen

Abricht-Hobelmaschine, schwere
Ausführung, Tischfräse, Langloch­
bohrmaschine, Feinkreissäge, Ben­
zin-Petrol-Motor, 4 bis 5 PS.,
2 Gleichstrommotoren, 220 Volt. 4
und 5 PS., kugelgelagerte Vor­
gelege mit Riemenscheiben und
diverse Maschinenw,erkzeuge. Ge­
samtpreis 10.000 S. Adresse in der

VerwaltunlI des Blattes. 641

AUen Anfraaen an. die Verwaltung du
Blatte. ist steb du Riickporto beizulegen.
da sie ionst nicht beantwortet werdent
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